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die Scherben am Genfer See. 


Bernichtender Rückblick auf die 
„Zubiläumstagung“ der Genfer Liga. 


Was in der Genfer Liga in den letzten Tagen des Jamuar 
und in den erſten Februartagen vor ſich gegargen iſt, beſtätigt 
einmal mehr die Binſenwahrheit: Das brüchige Gefäß, das die 
Völker der Welt in ſich vereinen follte, iſt trotz der Verſuche, 
es wieder zu kitten, in Trümmer gegangen. 

Eine gedrängte Überſicht der geradezu vernichtenden Ur⸗ 
teile der Mitgliederſtaaten und ihrer deutlichen oder ſtill⸗ 
ſchweigenden Zurückweiſungen des Ligagedankens in ſeiner 
gegenwärtigen Form auf der eigentlichen Ratstagung und der 
Sitzung der 28er⸗Kommiſſton zur Reform des Sank⸗ 
tions parographen 16 gibt davon ein deutliches Bild. 
Auch die kleinen Staaten beginnen jetzt aufzumucken: Chile 
und Peru erklärten, daß der Völkerbund, um aktionsfähig 
zu ſein, auch univerſal ſein müſſe. Sie proteſtierten gegen den 
Verſuch, die Diskuſſion über eine von England, Frankreich und 
Sowjetrußland vorbereitete und in der Folge fallen gelaſſene 
Reſolution zu erſticken, welche die Einigkeit der Mitglieder 
vor der Welt aufrechterhalten und das Vertrauen wie auch die 


treue Anhängerſchaft der kleinen Staaten dokumentieren ſollte. 


- Rumänien durch Außenminiſter Micescu und Belgien 
durch Außenminiſter Spaak erklärten rund heraus, daß die 
Liga, um ſortzubeſtehen, es vermeiden“ müffe, den Charakter 
einer „ideologiſchen Gruppierung“ anzunehmen. Dies iſt ein 
zarterer Ausdruck für Klüngel. Polen durch Außenminiſter 


Beck zeigte nachdrücklich auf, daß die Liga ſich jetzt klar von 
den Beſtrebunge 


eigenen Zielen und n abwende, die zu ihrer 
Begründung geführt haben, und bob hervor, daß die kebens⸗ 
wichtigen Entſcheidungen nun von den einzelnen Staaten 
ſelber getroffen werden müſſen. Polen ſei entſchloſſen, nun 
dur Förderung des Friedens eine freundſchaftliche Zuſammen⸗ 


ebenfolls: wir danzen für Klüngel. 


r n 5 

Fe 5 10 f allgemein N ng von en 
Ligaprinzipien noch deutlicher zum ruck gekommen. Die 
0 ronung ſah die Diskuſſion eines Berichts des Eng⸗ 
länders Lord Cranborne vor, der als Form der Zu⸗ 
dammenarbeit drei Alternativen vorſchlug: entweder koerzitive 
zwingende), konſultative (beratende) oder intermediäre (ver⸗ 
mittelnde) Zuſammenarbeit. Für die Neutralen — außer 
Polen — kam überhaupt nur die dritte Alternative in Frage. 
Nachdem eine Diskuſſion auch im „Rat der 28“ nicht vermieden 
werden konnte, ſollte dieſer vertagt und die Entſcheidung nach 
beliebtem Muſter aufgeſchoben werden. Man verfſuchte von 
ſeiten Frankreichs und Englands der Schweiz ganz einfach die 
Beteiligung an der Diskuffion zu verbieten und drohte mit 
Nichtberückſichtigung der ſtrikten Neutralitätswünſche. Aber 
was tat die Schweiz? Sie hob den Ernſt der Lage durch 
den Austritt Italiens hervor, der durch die darauf folgende Er⸗ 
„nie wieder nach Genf zurückzukehren, 


Schweden, durch den Vertreter Unden, erklärte das 
Sanktionsſyſtem für eine „Fiktion“, zudem ſei der Völkerbund 
nicht univerſal. Holland, durch Rutgers, wies darauf hin, 

B die Anwendung des Artikels 16 nur von den großen 
Mächten des Völkerbunds entschieden werde. Seine Regierung 
ſenenne. daß die Verpflichtungen des Pakts tot und begraben 
8 gerade weil Holland für das Prinzip der kollektiven 
8 cherheit eintrete. Polen machte geltend, daß die Laſten 
— Verontwortlichkeit im Völkerbund nicht den daraus ent⸗ 
rr Vorteilen entſprechen. Es ſei auch ſinnlos, wenn 
8 Völkerbund nur die Entſchlüſſe legaliſiere, die von be⸗ 
immten Staaten außerhalb der Liga gefaßt werden. Frank ⸗ 
Verein mit Sowjet⸗ 


anker derer, die ſich nicht zu helfen wiſſen! Daß Mexiko die 
0 nde zwiſchen den Völkern verſtärken“ will, daß Grie⸗ 

enland und Bulgarien eine Diskuſſion ohne Teil⸗ 
bühme aller großen Staaten unnütz finden, vervollſtändigte 
7 buntſcheckige Gemälde. Kurz geſagt, nicht einmal der Rat 
28 konnte eine Einheit vorweiſen. ö 


Auch die Petition des Weltiudentums zugunſten ſeiner 
kumäniſchen Glaubensgenoſſen löſte ein Satyrſpiel aus. Eine 
PFF Präſidenten des 
PR 3 (Iran) und dem franzöſiſchen und engliſchen Dele⸗ 
üblich ſoll „die Frage verfolgen und ſtudieren“. 


dune ede beſonders Begeidmenb und buoeifh it die Behand- 
. Konflikts a 
\ verängerte Iigatreue China, das vergebli 

Sanktionen erhoffte, äußerbe ſich gleich. bei der Eröffnung der 


Göring in der zweiten Februarhälfte 
Staatsjagd im Urwald von Bialowieza nach Polen kommen. 
Der polniſche Botſchafter in Berlin hat nunmehr, wie die 
„Freie Preſſe“ meldet, Warſchau davon in Kenntnis geſetzt, 
daß Miniſterpräſident Göring wegen überbürdung 
mit Arbeit 
Reichstages, deſſen Präfident er iſt, an der Jagd wicht teils 
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Alſo die 
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Sitzung ſcharf über „dieſe Plattform von Banalität und Un⸗ 
tätigkeit“. Solange die Liga beſtehe, ſei ihr Preſtige und ihre 
Autorität nicht auf einem ſo niedrigen Niveau angelangt! 
Schöne Zenſur eines der gläubigſten Mitglieder! Dann teilte 
Chinas Delegierter Wellington Koc unter. Berufung auf die 
Treue Chinas zu den Ligaprinzipien mit, daß ſeine Regierung 
die Anwendung der Sanktionen gegen Japan verlange. Auf 
dieſe Forderung erfolgte allgemeines Kopfſchütteln und all⸗ 
gemeine Mißbilligung aller Delegie ten — außer denen 
Sowjetrußlands, die ihren öſtlichen Weizen ſchon blühen ſahen. 

Was tat man nun in ſo ſchwieriger Lage, in der niemand 
außer Sowjetrußland ſich für Sanktionen einſetzt? Man ging 
auf den bereits gefaßten Beſchluß vom 5. Oktober 1937 zurück, 
wonach jeder Staat „prüfen ſolle, in welchem Maße er China 
Hilfe gewähren kann“. Die berühmte individuelle Hilfe 
leiſtung, für die es ebenfalls nicht einer Liga bedarf. Denn 
ſchon ein von England, Frankreich und Rußland gemachter 
voreiliger Verſuch, dieſe individuelle Hilfe in eine konzen⸗ 
trierende (zuſammenwirkende) Hilfe einzelner Staaten zu ver⸗ 
wandeln, ſtieß auf allgemeine Bedenken. Nachdem die Ver⸗ 
einigen Staaten, obwohl abweſend, wiſſen ließen, daß ſie an 
ſtrikter Neutralität feſthalten, mußten Frankreich, England 
und Sowjetrußland ſich zurückziehen. Beſonders der polniſche 
Außenminiſter Beck proteſtierte heftig dagegen, daß in einer 
Vereinigung von Mächten außerhalb der Liga ſolche Beſchlüſſe 
vorgeſehen worden ſeien. Das ſei ein willkürliches und ille⸗ 
gales Verfahren. Das war deutlich! 


Göring kommt nicht nach Polen. 


Wie wir ſeinerzeit berichteten, ſollte Miniſterpräſident 
zu der üblichen 


und augeſichts des Zuſammentritts des 


950 Auadrattilometer in vier Tagen erobert 


Der große nationale Erfolg bei Alfambra. 


Das Deutſche Nachrichtenbureau 
manca: 

Die nationale Offenfive im Abſchnitt Alfambra kann als 
abgeſchloſſen gelten. Die Bolſchewiſten, die auf einer Länge 
von 50 Kilometern die nationale Straßen verbindung Sara⸗ 
goſſa—Teruel von Oſten her bedrohten und ſtelleuweiſe bis 
auf 1000 Meter an dieſe Straße herangekommen waren, 
ſind durch die Operationen der letzten Tage durchſchnittlich 
20—40 Kilometer weit von dieſer Verbindung nach Oſten 
zurückgeworfen worden, jo daß jede Gefahr feindlicher Über⸗ 
fälle behoben iſt. 

Die Erfolge der nationalen Truppen ſind um ſo bedeu⸗ 
tender, weil der Gegner im Abſchnitt Alfambra ſeine beſten 
Streitkräfte zuſammengezogen hatte, um einen Durchbruch 
auf die nationale Heerſtraße durchzuführen. 

Nach amtlichen Feſtſtellungen eroberten die Nationalen 
während der viertägigen Offenſive ein Gebiet von 950 
Quadratkilometern. Zwei Batterien 10,5⸗Zentimeter⸗Ge⸗ 
ſchütze, 43 Minenwerfer, über 400 Maſchinengewehre, rund 
10.000 Gewehre, drei Tanks und etwa 100 gebrauchsfähige 
Laſtkraftwagen und Perſonenautos fielen in die Hand der 
nationalen Truppen. Abgeſchoſſen wurden neun Bomben⸗ 
flugzeuge und drei Jagdflugzeuge. 

Die Verluſte der Bolſchewiſten find außerordentlich 
hoch. Bis jetzt konnten 4258 Leichen gefallener Gegner be⸗ 
erdigt werden. Die Zahl der Gefangenen und Überläufer 
beträgt 8500. Die Ortſchaft Villalba⸗Bja, in die eine natio⸗ 
nale Patrouille eindrang, iſt von den Bolſchewiſten in ihrer 
bekannten Zerſtörungswut vollkommen aus geplündert 
und teilweiſe zerſtört worden. 


Neuer eſtniſch⸗ſowjetruſſiſcher 
Grenzzwiſchenfall. 


Drei Tote. 
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Rundſchau 


Anzeigenpreis: Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 


Sars u. Jh 5 — 05 15 1 a 100 ag. — Abbeſtelf A 
vor wierigem Satz 50% Aufſchlag. — ſtellung von Anzeigen 
Bromb erger Tageblatt ſchrliilich erbeten. Offertengebühr 100 gr. — Für das Ericheinen der An. 
zeigen = — —.— Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 

'oſtſchecktonten: 


15 er, die Mıllımeterzeile im Reklameteil 125 er. 
d 50°, Aufichlag. — Bei Plat- 


ofen 202157. Danzig 2528, Stettin 1847. 


weiſt auch gern darauf hin, daß der neue Beſuch eine ähn⸗ 


darſtellen wird. 


62. Jahrg. 


Abſchluß des ungariſchen Staatsbeſuchs 


N in Polen. 


Der fünftägige Staatsbeſuch des ungariſchen Reichsver⸗ 
weſers von Horthy in Polen fand am Mittwoch mit einem 
mehrſtündigen Aufenthalt in Warſchau ſeinen Abſchluß. Nach 
der feierlichen Kranzniederlegung am Grabmal des Uunbe⸗ 
kannten Soldaten nahm der ungariſche Reichsverweſer an 
einem Eſſen teil, das der polniſche Staatspräſident zu ſeinen 
Ehren gab. | 


Sodann begaben ſich Reichsverweſer von Horthy und 
Außenminiſter Kanyia mit ihrem Gefolge, begleitet vom 
polniſchen Staatspräſidenten, von 1 Smigly⸗Rydz, 
Außenminiſter Beck und anderen hohen Vertretern militäri⸗ 
ſcher und ſtaatlicher Stellen zum Warſchauer Hauptbahnhof, 
von dem ſie die Rückreiſe nach Budapeſt antraten. Bis zur 
Grenze gab den ungariſchen Gäſten neben dem Warſchauer 
ungariſchen Geſandten und dem ungariſchen Militärattache 
eine polniſche Abordnung mit dem Verkehrsminiſter und dem 
Kommandanten der polniſchen Militärakademie an der Spitze 
das Geleit. 


Eine amtliche Verlautbarung. 


Nach Abſchluß des Staatsbeſuchs des ungariſchen Reichs⸗ 
verweſers von Horthy in Polen, der vor ſeiner Abreiſe 
Marſchall Smigly⸗Rydz einen Beſuch abgeſtattet und die 
Botſchafter von Deutſchland und Italien ſowie den 
ößterreichiſchen Geſandten empfangen hatte, wurde eine amt⸗ 
liche Verlautbarung bekanntgegeben. Der Beſuch wird da⸗ 
rin als eine nachdrückliche Beſtätigung der ver⸗ 
trauens vollen Freundſchaft bezeichnet, die ſich 
auf eine jahrtauſende alte Tradition ſtütze, die die beiden 
Länder vereine und eines der wertvollſten und konſtruk⸗ 
tipſten Elemente für Stabiliſierung des Gleichgewichts und 
des Friedens in dieſem Teil Europas darſtelle. Zwiſchen 
dem ungariſchen Außenminiſter von Kanyia und Außen⸗ 
miniſter Beck habe, heißt es weiter, ein umfaſſender Mei⸗ 
Nang tauſch über die Probleme der internationalen 
Politik, die die beiden Länder intereffieren, ſtattgefunden. 


In dieſem Zusammenhang jet daran erinnert, daß vor 
etwa drei Wochen auf dem Eiſe des Peipus⸗Sees zwei ſowjet⸗ 
ruffiſche Grenzwächter, die eſtniſche Fiſcher nach Sowjetrußland 
verſchleppen wollten, von eſtniſchen Grenzwächtern erſchoſſen 
wurden, als ſie, wie ſo häufig, in eſtniſches Gebiet eindrangen. 
Zweifellos handelt es ſich bei dieſem neuen Zwiſchenfall 
um einen Racheakt der Sowjetruſſen, die den wahren Sach⸗ 
verhalt durch kügneriſche Darſtellungen verſchleiern wollten. 


Neue Rüſtungspläne Frankreichs. 


Wie aus Paris gemeldet wird, hat der Kriegsminiſter 
Daladier für Mittwoch die drei Wehrkommiſſionen der 
Kammer für Lanheer, Marine und Luftfahrt zu einer ge 
meinſamen Sitzung zuſammenberufen, um ſehr wichtige 
Erklärungen über die Notwendigkeit der Erhöhung der 
Rüſtungskredite um mehrere Milliarden zu 
machen, die auf die nächſten Jahre verteilt werden ſollen. 


Es wird vorausgeſehen, daß Daladier den Bau von 
mindeſtens zwei neuen Schlachtſchiffen mit je 
0 500 Tonnen, möglicherweiſe mit 35 000 Tonnen plant, daß 
ferner ein Abſchnitt von 1000 neuen Flugzeugen 
hergeſtellt werden ſoll. Ferner ſollen die neuen franzöſi⸗ 
ſchen Flottenſtützpunkte im Mitte lmeer, ins⸗ 
beſondere die Baſis von Oran, im beſchleunigten Tempo 
ausgebaut werden. Eine neue Marinebaſis ſoll an der 
atlantiſchen Küſte von Marokko errichtet werden. Schließlich 
will Frankreich einen neuen großen Verkehrsweg in Geſtalt 
einer Eiſenbahn oder einer Landſtraße mit ausgeſprochen 
ſtrategiſcher Bedeutung zwiſchen der algeriſchen Mit⸗ 
telmeerküſte und der marokkaniſchen atlanti⸗ 
ſchen Küſte bauen, um ſo dem nordafrikaniſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Kolonialreich einen ſtärkeren ſtrategiſchen Zuſammen⸗ 
hang zu geben. \ 

Die Ankündigung diejer Maßnahmen, zuſammen mit 
dem geplanten Beſuch des engliſchen Königs⸗ 
paares in Frankreich ſtellt die Krönung der gegen⸗ 
wärtigen Politik der Weſtmächte zur Wiederherſtellung des 
militäriſchen und politiſchen Übergewichts im weſtlichen 
Mittelmeer dar. Auch die ſpaniſche Politik iſt unter dieſem 
Geſichtswinkel zu betrachten. Die Ankündigung des Be⸗ 
ſuches des britiſchen Königspaares hat in diplomatiſchen 
Kreiſen in Paris eine tiefgefühlte Zufriedenheit ausgelöſt; 
denn ſeit November 1918 hat kein engliſches Königspaar 
mehr zu einem Staatsbeſuch in Paris geweilt, und man 


liche politiſche Bedeutung erhalten werde, wie ſeinerzeit der 
Beſuch König Eduards VII. im Jahre 1903, der die Ani⸗ 
moſität abbaute, die zwiſchen England und Frankerich wäh⸗ 
rend des Burenkrieges entſtanden war. Allerdings war der 
Beſuch Eduards VII. die Vorbereitung einer politiſchen An⸗ 
näherung zwiſchen London und Paris, während der Staats- 
beſuch des engliſchen Königspaares im Jahre 1938 die 


Beſiegelung eines politiſch⸗militäriſch vollſtändig 
ausgebauten Bündniſſes 
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Licht und Schattenſeiten 


in der polniſchen Staatsverwaltung. 
Der Haushalt des Innenminifteriums 
im Senatsausſchuß. 


Im Haushaltsausſchuß des Senats, in dem am Mitt⸗ 
woch über das Innenminiſterium geſprochen wurde, gab es 
eme lebhafte Ausſprache, wobei die Licht⸗, aber auch die 
Schattenſeiten der polniſchen Staatsverwaltung erörtert 
wurden. Der Berichterſtatter Senator Kleſzezyüfki 
ſtellte einleitend feſt, daß der Fortſchritt auf dem Gebiet der 
Verwaltung, trotz einer gewiſſen Beſſerung, noch nicht 
genügend ſei, und zählte eine Reihe von Mängel auf, 
die dringend der Abhilfe bedürfen. Er ſprach u. a. über 
den Bauernſtreik in Galizien, über die Verwaltungseintei⸗ 
lung, die Wahlordnung und ſchließlich auch über die in 
Polen noch nicht geregelten Verhältniſſe in der Preſſe. Auch 
die einzelnen Redner brachten eine Reihe von Klagen vor, 
andere wiederum nahmen erneut zur jüdiſchen Frage 
Stellung. Senator Evert wies darauf hin, daß es in 
Polen zu viele Juden gäbe. 

Kein Organismus könne das Zuſammenleben mit 
einem anderen ihm raſſiſch und pfychiſch völlig fremden 
Organismus vertragen. Die Plätze, in denen ſich die Juden 
ſeinerzeit eingeniſtet haben, müßten von ihnen heute zu⸗ 
gunſten der Polen geräumt werden. Der jüdiſche Senator 
Trockenheim erwiderte, daß ſeiner Anſicht nach der 
wirtſchaftliche Kampf mit den Juden von polniſcher Seite zu 
unerlaubten Methoden geführt habe. Er forderte, daß dis 
Regierung die jüdiſche Bevölkerung, insbeſondere die jüdi⸗ 
ſchen Händler vor den Boykottmaßnahmen ſchütze. 

Einen breiten Raum nahm in der Ausſprache die 
„Knebelung der Preſſe und der öffentlichen 
Meinung“ ein. U. a. erhob Senator Mihalomicz 
den Vorwurf, daß die Zenſur in Polen eine derartige 
Virtuoſität erreicht habe, wie man ſie ſich in den ausge⸗ 
ſprochen polizeilichen Staaten vorſtellen könne. 


Auf die im Laufe der Debatte vorgebrachten Klagen 


antwortete 
Miniſterpräſident Sttadkowſti. 


Einleitend wies er darauf hin, daß der gegenwärtige Mi⸗ 
niſterpräſident ſowie die jetzigen und früheren Miniſter 
Männer ſeien, die freiwillig auf die Bühne gegangen ſind 
wie die Balletteuſe, die darauf vorbereitet ſein muß, daß 
man ihr Beifall zollen oder ſie auspfeifen wird. Wenn eine 
ſolche Dame die Öffentlichkeit meiden will, fo ſoll fie hinter 
dem Vorhang ſitzen und das Kind nähren. Soweit es ſich 
um ſeine, des Miniſterpräſidenten Perſon handle, ſo würden 
Kritiken an ſeiner Art nichts ändern. Er werde daher 
ſeine Perſon in ſeiner Antwort ausſchalten und ſachlich 
nur auf einige Fragen Erklärungen abgeben, die von dem 
Referenten und den anderen Senatoren angeſchnitten wor⸗ 
den ſind. 

Unter den Problemen, die der Mimniſterpräſident im An⸗ 
ſchluß an dieſe Einleitung berührte, befand ſich zunächſt das 
Beamtenproblem Sein Beſtreben ſei es, jedem Be⸗ 
amten das Bewußtſein einzuimpfen, daß er ebenſo wie der 
Miniſter Diener des Volkes ſei. Dies ſei aber ziemlich 
ſchwierig mit Rückſicht auf die ſpezifiſchen Charakter⸗ 
eigenſchaften des Polen. Der Wirklichkeit trügen die 
Stimmen nicht Rechnung, die behaupten, daß man ſich im 
Laufe der 20 Jahre einen Beamtentyp hätte ſchaffen können. 
Wer ſo ſpricht, der ſei ſich nicht deſſen eingedenk, was in Polen 
nach dem Ableben des Marſchalls Jözef Pilſuoſki vorging. 


Den Marſchall hätten alle gefürchtet, 


ſie hätten vor ſeiner Autorität und vor denjenigen Reſpekt ge⸗ 
habt, die er zum Regieren beſtimmte. Ein Miniſter zu 
Zeiten des Marſchalls, und ein Miniſter heute, das ſeien 
zwei gänzlich verſchiedene Dinge. Ich, ſo fuhr der Mi⸗ 
niſterpräſtdent fort, muß heute eine 20 bis 30 mal größere 
Anſtrengung anwenden, daß man mich fürchte, als damals. 
Aus dem Grunde ſchaffen wir erſt das zweite Jahr den 
Typ eines neuen Beamten und ſein Verhältnis zum Bür⸗ 
ger in Polen. Wir befinden uns gerade im Moment einer 
ſchweren Arbeit daran, und wer dies nicht begreift, begeht 
einen Irrtum. 

Weiter wies der Miniſterpräſident die in der Ausſprache 
aufgeſtellte Behauptung zurück, daß 


manche Wojewoden „vom Himmel“ fallen. 


Auf die vielen Beſchlagnahmen der Preſſe ein⸗ 
gehend, ſagte der Redner, er wiſſe, daß Beſchlagnahmen 
unangenehm, daß ſie manchmal brutal ſind. Dieſe Brutali⸗ 
tät bewege ſich aber im Rahmen der Verfaſſung. Miniſter⸗ 
präſident Skladkowſki ſchnitt auch die Frage der 
Grenzzone an. 

Er meinte, daß der künftige Krieg anders geführt wer⸗ 
den würde als bisher. Er erfordere daher die Vorbereitung 
des ganzen Staatsgebiets und daher kämen alle die Ver⸗ 
ſchärfungen, die augenblicklich der örtlichen Bevölkerung ſo 
ſchwer vorkommen. Er wiſſe, daß dieſe Dinge beſchwerlich 
ſeien. Er werde ſich aber bemühen, die betreffenden An⸗ 
ordnungen möglichſt den Bedürfniſſen der Bewohner an⸗ 
zupaſſen. Die Vorbereitung des Staates zur Verteidigung 
müſſe jedoch auf dem erſten Plan ſtehen. 

Schließlich antwortete der Miniſterpräſident dem jüdiſchen 
Senator Trockenheim. Er ſagte, daß die Methoden des wirt⸗ 
ſchaftlichen Kampfes, gegen die ſich der Senator verwahre, wie 
3. B. die Methoden der Aufſtellung von Poſten vor den 
jüdiſchen Geſchäften, von den Juden erfunden worden 
feiern. Denn die jüdiſchen Händler fingen die Bauern, die in 
die Stadt wollten, bereits am Stadtrand ab und nötigten fie 
mit allen Mitteln der Überredung, manchmal auch mit halber 
Gewalt, ihnen die Waren unter dem Preis zu verkaufen 
Bi ihren eigenen Bedarf bei den jüdiſchen Händlern zu 

en. 

Wenn er gegen die vom Senator Trockenheim bean⸗ 
ſtandeten Methoden des wirtſchaftlichen Kampfes zwiſchen 
Juden und Nichtfjuden vorgehen würde, dann müßte er in 
Bess Städtchen wenigſtens 200 Juden ins Gefängnis 
werfen. 

Dieſe Methoden des wirtſchaftlichen Kampfes ſeien ſo 
lange von den Juden angewandt worden und insbeſondere 
auch das Aufitellen von Poſten vor den Geſchäften der 
wirtſchaftlichen und raſſiſchen Gegner. 


C y b 
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Noch zu früh für eine Aenderung der Wahlordnung. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Warſchan, 10. Februar. 


Einen ſtarken Eindruck hat auf die parlamentariſchen 
Kreiſe die von uns bereits wiedergegebene Nachricht ge⸗ 
macht, daß Abg. Duch den von ihm verfaßten und durch 
die Preſſe der Öffentlichkeit zum Teil ſchon bekannt gege⸗ 
benen Entwurf einer neuen Wahlordnung in 
die geſetzgebenden Kammern — im Seim nicht ein⸗ 
bringen werde. über die näheren Umſtände dieſes 
für die jetzigen Verhältniſſe bezeichnenden Rückzuges liegen 
folgende Informationen vor: 

Abg. Duch hatte den Entwurf bereits ausgearbeitet 
und dem Sejmmarſchall vorgelegt. Es beſteht nämlich der 
Brauch, daß, wenn es ſich um Anträge handelt, die Beden⸗ 
ken verurſachen, der Sejmmarſchall mit den betreffenden 
Antragſtellern Beſprechungen abhält, in deren Ergebnis 
die Anträge entweder geändert oder ganz zurückgezogen 
werden. Nachdem Abg. Duch ſeinen Entwurf ungefähr vor 
einer Woche im Sejmpräſidium vorgelegt hatte, wurde er 
Gegenſtand von Beratungen ſowohl im Seimpräſidium, als 
auch innerhalb der einzelnen Abgeordnetengruppen. Abg. 
Duch hat ſich davon überzeugen können, daß im jetzigen 
Seim die Vorausſetzungen einer neuen Wahlordnung abſo⸗ 
lut nicht vorhanden ſind. Jeder darauf abzielende Antrag 
iſt im voraus dazu verurteilt, abgelehnt zu werden. In 
Anbetracht deſſen und zumal nach Feſtſtellung, daß die Ein⸗ 
bringung des Entwurfs als „Diverſion“ dem Lager der 
Nationalen Einigung gegenüber aufgefaßt werden würde, 
ei Duch ſich genötigt geſehen, feinen Einwurf zurück⸗ 
zuziehen. 


Für die gegenwärtige Seſſion wenigſtens iſt damit die 
Frage der Anderung der Wahlordnung von der Tafel der 
Aktualitäten weggewiſcht. Wird aber der Sejm auch in den 
weiteren Seſſionen bis zum Ende der Kadenz ſich die Ohren 
gegen die Forderungen nach einer Anderung der Wahl⸗ 
ordnung verſtopfen? Die Oppoſitionskreiſe rechnen mit 
einer diesbezüglichen permanenten Taubheit der Abgeord⸗ 
neten und Senatoren. Dieſe ſpezifiſche Taubheit hat ihre 
guten Gründe. Die jetzige innere Situation iſt recht ver⸗ 
ſchieden von derjenigen, die zu der Zeit beſtanden hat, als 
führende Perſönlichkeiten des „Ozon“: der gew. Stabschef 
des Lagers, Oberſt Kowalewſki, der Chef des dörflichen 


Sektors, Senator Gen. Galica, und andere — die Ande⸗ 
rung der Wahlordnung in nahe Ausſicht geſtellt hatten. 
Seitdem iſt ſich jede der im Parlament vertretenen Grup⸗ 
pen des geſamten Regierungslagers über das, was ſie an 
Einfluß erreicht hat und über das, was ihr an dem Er⸗ 
ſtrebten verſagt geblieben iſt, viel klarer geworden. Keine 
dieſer Gruppen möchte ſich ſchon jetzt auf eine beſtimmte 
neue Wahlordnung feſtlegen. Der „Ozon“ iſt noch immer 
unterwegs zu ſeinen ſchönen Zielen. Unterdeſſen ſagt ſich 
die Mehrheit der Abgeordneten und Senatoren in An⸗ 
ſehung der Möglichkeit, im jetzigen Parlament, wie es ein⸗ 
mal beſchaffen iſt, durch effektvolle Anträge und Stellung⸗ 
nahme der größeren Öffentlichkeit immer ſympathiſcher zu 
erſcheinen und Popularität zu erlangen, daß das jetzige 
parlamentariſche Daſein auch ſeine ſchönen Seiten habe. 
„Verweile doch, du biſt ſo ſchön“ — dieſes Dichterwort trifft 
auf ihr rechtliches Gegenwartsleben ausgezeichnet zu. Au 
der Spruch: „Wozu in die Weite ſchweifen, das Gute liegt 
ſo nahe“. Dieſe Warnung gilt beſonders für die Legionär⸗ 
linke und die Demokraten des Regierungslagers, die feiner 
zeit in ihren Organen angeſagt hatten, daß ſie ſich ſputen 
werden, im Sejm ihren Antrag auf Anderung der Wahl⸗ 
ordnung einzubringen. Jetzt haben ſie es damit gar nicht 
eilig. Es iſt übrigens aller Welt bekannt, warum ſie ſo 
gründlich verſtummt ſind. Als ſie nach der Wahlordnungs⸗ 
reform ſchrien, waren ſie des Glaubens, daß die Bildung 
einer „demokratiſchen Front“ eine Frage der nächſten Zu⸗ 
kunft ſei. Eine gemeinſame Front mit der PPS und der 
Volkspartei — das bot im Falle einer ſehr demokratiſchen 
Wahlordnung wohlbegründete Ausſichten, mit Hilſe der 
Arbeiter⸗ und Bauernſtimmen zu Mandaten zu gelangen. 
Nun aber, da die Rechnung auf die demokratiſche Front 
ſich als Phantaſiewerl erwieſen hat, iſt die Begeiſterung 
für eine ſehr demokratiſche Wahlordnung auf Null geſun⸗ 
ken. Die Legionärlinke und die hochgebildeten Herrſchaften 
vom Demokratiſchen Klub haben ihre Anhängerſchaft in 
Schichten und Zirkeln der Intelligenz, die alleſamt keine 
impoſanten Wählerzahlen repräſentieren. Die Maſſen fol⸗ 
gen anderen Götzen 


Wenn nun der „Ozon“ noch zögert und die Demokraten 
ſich die Sache noch gründlich überlegen müſſen, was Wun⸗ 
der, daß der Antrag des Abg. Duch in die Aktentaſche ſeines 
Verfaſſers zurückwandern mußte? 

* 


DWB⸗Prozeß vor dem Appellationsgericht. 


Am Dienstag fand vor dem Appellatiousgericht in Katto⸗ 
witz die Berufungsverhandlung gegen 41 ehemalige Mitglieder 
des Oberſchleſiſchen Wanderbundes ftatt, die im 
November 1936 vom Bezirksgericht in Tarnowitz zu hohen Ge: 
fäugnisſtrafen verurteilt worden find. 


Den Angeklagten, zumeiſt Jugendlichen im Alter zwiſchen 
15 bis 20 Jahren, wurde vorgeworfen, daß fie Geheim⸗ 
bündelei getrieben hätten, indem fie als Mitglieder des 
Tarnowitzer Wanderbundes und der Jugendgruppe Radzion⸗ 
kau des Verbandes deutſcher Katholiken untereinander organi⸗ 
ſatoriſche Verbindungen unterhalten hätten, die vor den Be⸗ 
hörden geheimgehalten werden ſollten. Ferner wurde in der 
Anklage behauptet, daß auch die Aufgaben und Ziele der ge⸗ 
nannten Jugendverbände von den Behörden geheim⸗ 
gehalten werden ſollten, und daß mehrere Mit⸗ 
glieder bei einem Ausflug in die Lublinitzer Wälder einen 
Gedenkſtein zu Ehren der Gefallenen des Weltkrieges er⸗ 
richtet, dieſen geweiht und gleichzeitig bei Fackelſchein und 
Hiſſen von Fahnen und Wimpeln einer Treueid auf ein 
fremdes Staatsoberhaupt geſchworen hätten. Ferner 
wurde in der Anklage behauptet, daß zwiſchen dem Ober⸗ 
ſchleſiſchen Wanderbund und der Jungdeutſchen Partei als 
politiſche Organiſationen gewiſſe Bindungen beſtanden hätten. 

Die Angeklagten wurden feinerzeit nach vierzehntägiger 
Verhandlung zu insgeſamt 31 Jahren Gefängnis 
verurteilt. Die Hauptangeklagten Helmuth Horn und 
Erich Freier erhielten je zweieinhalb, die Ange- 
klagten Günther Koderiſch, Joſef Schlenſog, Paul Bulla, 
Erwin Polak, Eduard Romainski, Kurt Kwiatkowski und 
Erika Bote je eineinhalb Jahre und die übrigen An⸗ 
geklagten je ein Jahr bzw. ſechs Monate Gefängnis. 
Gegen einige jugendliche Angeklagte wurde vom Gericht 
Überweiſung in eine Beſſerungsanſtalt verfügt. Keinem 
der Angeklagten wurde, obwohl ſie alle noch nicht vorbeſtraft 
waren, eine Bewährungsfriſt gewährt. 

Gegen das Urteil wurde ſowohl von den Angeklagten 
als auch vom Staatsanwalt Berufung eingelegt. Zu der 
Berufungsverhandlung waren außer dem Verteidiger nur 
einige Angeklagte und ein Zeuge erſchienen. Die Beweis⸗ 
aufnahme in der Berufungsverhandlung ergab keine neuen 
Umſtände. Der Staatsanwalt verlangte eine Erhöhung der 
Strafen, während der Verteidiger ſich für eine Aufhebung 
oder wenigſtens Herabſetzung der Strafen und Gewährung 
einer Bewährungsfriſt einſetzte. Nach längerer Beratung 
gab das Gericht bekannt, daß das Urteil der Berufungs⸗ 
inſtanz am Freitag um 12 Uhr verkündet werden wird. 


N Republik Polen. 
Neuer Kommuniſtenuprozeß in Polen. 


In Wolhynien wird einer der größten kommuniſtiſchen 
Prozeſſe Polens ſtattfinden, bei dem 101 Kommuniſten 
auf der Anklagebank Platz nehmen werden. Es han⸗ 
delt ſich faſt ausſchließlich um Mitglieder der ſogenannten 
Kommuniſtiſchen Partei der Weſtukraine, die innerhalb dieſer 
Wojewodſchaft ihre umſtürzleriſche Tätigkeit betrieb. Der 
Prozeß wird einen Abſchluß der größten Säuberungsaktion 
der Sicherheitsbehörden in Wolhynien darſtellen, bei der man jo 
manchen lange geſuchten Komintern⸗Agenten erwiſchte. Die 
Anklageakten umfaſſen einige Bände. 


Tatariſche Gedenkfeier in Polen. 0 

Die Organiſation der in Polen lebenden tatari⸗ 
ſchen Emigranten veranſtaltete dieſer Tage in War⸗ 
ſchau eine Gedenkfeier für die tatariſche Nationalverſamm⸗ 
lung, die 1917 in Ufa (Oſtrußland) zuſammengetreten war. 
Es handelte ſich damals um nationale tatariſche 
Beſtrebungen zur Gründung eines unabhängigen Tataren⸗ 
ſtaates. Der Sieg des Bolſchewismus in Rußland bedeutete 
das Ende auch dieſer nationalen Beſtrebungen. An der 
jetzt veranſtalteten Gedenkfeier nahmen auch Vertreter der 
tatariſchen Emigrantengruppen aus Finnland, Eſtland und 
der Türkei teil. In der Türkei leben heute die meiſten 


dieſer emigrierten Tataren. 


Ferner waren Vertreter der 
ukrainiſchen und der kaukaſiſchen Emigranten anweſend, die 
dem Wunſch nach Befreiung der vom Sowjetterror unter⸗ 
drückten Völkerſchaften Ausdruck gaben. 


Kleine Rundſchau. 


Polen auf der Internationalen Handwerksausſtellung 
in Berlin. 
Polen wird an der im Mai d. J. beginnenden Inter⸗ 
nationalen Handwerksausſtellung in Berlin teilnehmen. 
Der Verband der polniſchen e e hat einen 
Ausſtellungsausſchuß eingeſetzt, der die notwendigen Vor⸗ 
arbeiten zu leiſten hat. Die Geſtaltung des polniſchen 
Teiles der Ausſtellung wurde dem ehemaligen Direktor 
der Poſener Meſſe de Bondy übertragen. 


„Boy“ mußte erſchoſſen werden. 


Der im Münchener Tierpark „Hellabrunn“ lebende, in⸗ 
folge ſeiner Größe weltbekannte Elefant „Boy“ brach ſich 
während eines Wutanfalls, bei dem Verſuch, einen dicken 
Baum zu entwurzeln, beide Stoßzähne aus und mußte, da 
er ſich dabei ſchwer verletzt hatte, erſchoſſen werden. Um eine 
ſchnelle und gefahrloſe Tötung zu beſorgen, hatte man ein 
Maſchinengewehr aufgeſtellt. Es gelang jedoch dem Tier⸗ 
parkdirektor Heck, der ſelbſt erfolgreicher Elefantenjäger iſt, 
den Rieſen mit einem Schuß aus ſeiner Elefantenbüchſe 
niederzuſtrecken. Da es unmöglich war, den weit über hun⸗ 
dert Zentner wiegenden Körper des toten Elefanten abzu⸗ 
transportieren, mußte er an Ort und Stelle ſeziert werden. 
Bei der Sektion ſtellte es ſich heraus, daß ſich in der Leber 
des Tieres zahlreiche Würmer in Europa unbekannter Art 
befanden, die anſcheinend den Tobſuchtsanfall des Elefanten 
hervorgerufen haben. Bei ſeiner ſpäteren Aufſtellung in 
der Staatsſammlung werden die Beſucher Gelegenheit 
haben, auch nach dem Tode „Boys“ die Ausmaße des Rieſen⸗ 
elefanten bewundern zu können, deſſen Länge faſt acht Me⸗ 
ter, deſſen Höhe über drei Meter und deſſen Leibesumfang 
nahezu ſechs Meter betrug. 

* 


Sieben Jahre ſchlaflos! 


Ein Einwohner des griechiſchen Ortes Florina bei 
Saloniki mit Namen Deikopules wandte ſich jetzt an den 
königlichen Statthalter und bat um Aufnahme in ein 
Hoſpital, weil er ſeit ſieben Jahren ſchlaflos ſei. Dei⸗ 
kopulos iſt erſt 30 Jahre alt. Sein Zuſtand iſt be⸗ 
jammernswert, Arme und Beine werden ſtändig von einem 
Zittern geſchüttelt. Er hat bereits unzählige Arzte konſul⸗ 
tiert, aber niemand konnte ihm ein wirkſames Heilmittel 
verſchaffen. Der Statthalter hat ihn jetzt in ein Hoipital 
bringen laſſen. Ob dem Bedauernswerten Hilfe gebracht 
werden kann, iſt ſehr zweifelhaft. 

* 


Mit Blauſäure gegen Tauben! 

Die Wiener Stadtverwaltung hat zu einem drakoni⸗ 
ſchen Mittel gegriffen, um die ſtändig wachſende Zahl der 
Tauben auf den öffentlichen Plätzen zu vermindern. Sie 
beſchloß, auf die gewohnten Futterſtellen Korn zu freien, 


das durch Blauſäure vergiftet war. 


Die Wiener nahmen ſich den „Mord“ an ihren Lieb⸗ 
lingen außerordentlich zu Herzen. Zur „Stunde der Ber- 
giftung“ ſammelten ſich große Menſchenmaſſen um die 
„Mordſtätte“, um bei dem Dahinſcheiden hunderter ihrer 
gefiederten Freunde dabei zu ſein. Es fielen ſehr empörte 
und biſſige Zwiſchenrufe, als die Beamten die Tierleichen 
in beſonderen Wagen abtransportierten. Auch der Wiener 
Tierſchutzverein hat die Sache in die Hand ge 
nommen. Er hat eine Denkſchrift über ſalſche und richtige 
Methoden zur Verminderung der ſtädtiſchen Taubenzahl 
ausgearbeitet, die dem Magiſtrat und der Regierung zu⸗ 
geleitet wurde. 


Aus Stadt und Land. 


au Nachdruck fämtliher Oriainal⸗Artike! iſt nur mit ausdrüd« 
cher Angabe der Quelle aeſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


5 Bybgoſzez / Bromberg, 10. Februar. 
Start bewölkt mit Schauern. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 

ſtarke Bewölkung mit Niederſchlägen als Regen 


oder Schneeſchauern bei Temperaturrückgang und 
Winden aus Weſt an. 


Falſchgeldverbreiter vor Gericht. 


Vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts hatten ſich wegen Inumlaufſetzens von Falſchgeld 
zu verantworten: der 28jährige Arbeiter Wojciech Kwi⸗ 
tomiti, jeine Ehefrau, die Miährige Jadwiga K., die 
Ajägrige Zofta Janduka, deren Schwägerin, die 
Dfährige Cecylte Jandu la, ſowie die Eheleute Czeſtaw 
und Maria Wisniewſka, ſämtlich, mit Ausnahme der 
Zofia Jandula, in Gneſen wohnhaft. Die Angeklagten 
wurden aus dem Unterſuchungsgefängnis dem Gericht zur 

erhandlung vorgeführt. 

Die Anklageſchrift legt den Genannten zur Laſt, daß 

am 14. Auguſt v. J. gemeinſam nach vorheriger Verab⸗ 
redung falſches Hartgeld im Betrag von etwa 300 Zloty 
auf dem hieſigen Wochenmarkt unter den Händlern in Um⸗ 
lauf geſetzt hatten. ) 

Auf die Spur der Falſchgeldverbreiter kam die 
Kriminalpolizei infolge einer vertraulichen Mitteilung, 
aß der Angeklagte Wojciech Kwitowſki in Geſellſchaft 
einer Frau an dem oben genannten Tage aus Gneſen 
hier eintreffen werde. Gegen Mittag beobachtete ein 

riminalbeamter die Zofia Janduka auf dem Alten 
Markt, wie dieſe an einen Mann herantrat und mit ihm 
ein Geſpräch anknüpfte. Als der Beamte ſich den beiden 
näherte, ergriff der Mann ſofort die Flucht, konnte aber 
nach einer kurzen Verfolgung von dem Kriminalbeamten 
mit Hilfe von Straßenpaſſanten feſtgenommen werden. Der 
Feſtgenommene erwies ſich als der Angeklagte Wofeiech 
Kwitowſti. Bei einer bei ihm vorgenommenen Leibes⸗ 
8 viſitation fand man 10 falſche Fünfztotymünzen, außerdem 
einen Betrag von 166 Zloty in echtem Kleingeld. Wie die 
weitere Unterſuchung ergab, hatte Kwitowſki die Falſifikate 
aus Gneſen nach Bromberg zu dem Zweck gebracht, um ſie 
unter die übrigen Mitangeklagten zu verteilen, die ſie 
wiederum auf dem Markt entweder umtauſchten oder 
\ eringfügige Einkäufe machten. In Gneſen konnten auch 
die Falſchgeldfabrikanten von der dortigen Polizei in den 
rüdern Jan und Stefan Befmowicz auf friiher Tat feſt⸗ 
genommen werden, die bei ihrer Vernehmung u. a. auch 

ſehr ſtark die Angeklagten belaſteten. 
Sowohl in der Vorunterſuchung als auch vor Gericht 
ekennen ſich die Angeklagten nicht zur 

Schuld. Kwitowfki will das bei ihm beſchlagnahmte Geld, 

wie er angibt, angeblich in einem Heuſchober in der Nähe 

von Gneſen, in dem er übernachtete, gefunden haben. Nach 
„romberg will er gekommen ſein, um ſeinen Schwager 
Wiadyſtaw Jandula im Gefängnis zu beſuchen. Auch die 


er Angeklagten machen widerſprechende Angaben 
a ſich einige Hauptzeugen zur Verhandlung nicht ge⸗ 
ſtellt hatten, beſchloß das Gericht nach Vernehmung der 
eee Zeugen, die Verhandlung bis zum 16. d. M. zu 
agen. 5 


Vom Städtiſchen Muſeum Soeben ift die Ausſtellung 
Salon Bydgoſki“ geſchloſſen worden und ſofort hat die 
Direktion mit den Vorarbeiten für eine neue Ausſtellung be⸗ 

Sonnen. Es wird dies die 100. ſett Beſtehen des Muſeums 
Lein. Diefe 100. Ausſtellung beſtreitet die Pofener Gruppe des 
ufsverbandes der polniſchen Künſtler.. 

$ Ihren ſchweren Verletzungen erlegen ift im St. Florian⸗ 
Stift die 20 jährige Ludwilka Mayerowfka. Wie wir geſtern 
berichtet hatten, hat die Genannte ſchwere Brandwunden 
erlitten, als fie mit Petroleum getränkte Sägeſpäne in einen 
fen warf. Dos Unglück hatte ſich am Montag um 20 Uhr 
ereignet. Am Mittwoch gegen 17 Uhr hat der Tod die Schwer⸗ 
verletzte von ihren Qualen befreit. ; 

Zu einem ſchweren Verkehrsunfall kam es am Mitt⸗ 
woch um 11 uhr vormittags vor dem Hauſe Nr. 52 der 

ria (Adlerſtraße). Dort überquerte der 15jährige Schüler 
ft adeuſz Kitowſki, Sohn eines in der Piekna (Garten⸗ 
ea 22 wohnhaften Eiſenbahners, den Fahrdamm. Im 
‚eihen Augenblick kam ein Autobus die Straße entlang und 
iß den Jungen um, fo daß er beſinnungslos liegenblieb. 
2 = 1 Krankenhaus eingeliefert, = 
Base elbrud feſtſtellte. Der Zuſtand fit 
3 Die feindlichen Brüder, Während eines Streits zwi⸗ 
chen zwei Brüdern im Haufe Diuga (Friedrichſtraße] 61 
debe der eine von ihnen eine Ohrfeige, ſo daß er mit 
Pe Kopf gegen einen Spiegel ſchlug. Der Spiegel ging 
5 et in Trümmern und der Geſchlagene erlitt außerdem 
e ſo ſchwere Kopfverletzung, daß er in das Städtiſche 

rankenhaus geſchafft werden mußte. 
Empfindlich beſtohlen 


Diebiſches Dien 

ae der hier wohnhafte Kaufmann Aureliuſz Janecki 

on ſeinem Dienſtmädchen, der Wjährigen Klementine 
Zaczmarek. Die K. hatte ihrem Arbeitgeber Herren: und 
Amengazberode, Bett: und Leibwäſche, ſowie Schmuck im 

aht mtwert von etwa 1200 Zloty entwendet. Außerdem 

N Janeſte eine Schreibmaſchine im Wert von 500 Zloty, Da 
und e infolge ſeiner Geſchäfte ſich wenig zubaufe aufhielt 
konnte n Frau in einem Krankenhaus in Warſchau lag, 

wi e die K. unauffällig die Sachen aus dem Haufe ent⸗ 
ane Als ſie wieder einmal ein größeres Paket aus dem 

oda e ſchaffte, wurde ſie von einem Kriminalbeamten be⸗ 
dell et, der die K. feſtnahm. Auf dem Polizeikommiſſariat 
gef es ſich dann heraus, daß die K. die bei ihr vor⸗ 
N e denen Sachen ihrem Arbeitgeber entwendet hatte. 
8 „K. hatte ſich jetzt vor der Strafkammer des hieſigen 
esirksgericht zu verantworten. Ihr Bruder, der 28jährige 
nahm den K., der gleichfalls auf der Anklagebank Platz 
S0 m, iſt angeklagt, die von feiner Schweſter geſtohlene 
hreibmaſchine in Verwahrung genommen zu haben. Die 
geklagt bekennt ſich zur Schuld und führt zu ihrer Ver⸗ 
bab gung an, daß ſie von dem J. noch Geld zu bekommen 


obe. Das Gericht verurteilte die Angekla 
0 e A agte zu ſieben 
3 ihren Bruder zu ſechs Monaten Gefängnis. Dem 


ren wurde ein vierjähriger Strafaufſchub gewährt. 


8 Beitrafter Diebſtahl. Der 21jährige Arbeiter Edmund 
Tomas hatte den hier wohnhaften M. Wichmann aufgeſucht, 
um ſich nach deſſen Sohn zu erkundigen. Während ſeines 
kurzen Aufenthalts in der Wohnung ſtahl er eine ſilberne 
Herrenuhr im Wert von 15 Zloty. T., der ſich wegen dieſes 
Diebſtahls vor dem Burggericht zu verantworten hatte, 
führt zu ſeiner Verteidigung an, daß er beim Anblick der 
Uhr der Verſuchung nicht widerſtehen konnte, dieſe an ſich 
zu nehmen. Das Gericht verurteilte den Angeklagten, der 
bereits drei Mal vorbeſtraft iſt, zu neun Monaten Ge⸗ 
fängnis. 

8 Ein Paar Strümpfe — neun Monate Gefängnis! 
Auf friſcher Tat beim Diebſtahl ertappt wurde die 38jährige 
hier wohnhafte Helena Pirogowſka. Die P. hatte in 
dem Kurzwarengeſchäft von Leon Wawrzyniak verſucht, 
ein Paar Strümpfe im Wert von 4 Zloty zu entwenden, 
die ihr aber von dem Geſchäftsinhaber abgenommen wer⸗ 
den konnten. Die P., die bereits vorbeſtraft iſt, wurde 
jetzt vom Burggericht zu neun Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. 

8 Was alles geſtohlen wird. Unbekannte Einbrecher 
ſtahlen aus dem Fleiſchwarengeſchäft von S. KHarpinifi, 
Sniadeckich (Eliſabethſtraße) 42, Räucherwaren im 
Wert von 120 Zloty. — Der Frau M. Stefanſki in Crone 
hieſigen Kreiſes wurden aus dem Laden für etwa 600 Zioty 
Küchengeräte geſtohlen. — Vom Hof des Landwirts 
J. Gronert in Böſendorf ſtahlen Diebe ein Füiſchnetz im 
Wert von 220 Zloty. 

nn ⏑—ůꝓ—ů — 


Das verſeuchte Gebiet. 
Das Poſener Wojewodſchaftsamt 


hat eine neue Verordnung herausgegeben, in der die neuen 

Grenzen des von der Maul⸗ und Klauenſeuche ver⸗ 

2 80 Gebietes feſtgeſetzt werden. Dieſes Gebiet umfaßt 
2 

Den ganzen Kreis Kempen; im Kreiſe Kolmar: 
Kolmar, Uſch (Ujscie), Erpel (Kaczory); im Kreiſe Czarni⸗ 
kou: Czarnikau, Wielun, Drawſko, Lubaſz, Rofko; im Kreiſe 
Goſtyn: Pepowo; im Kreiſe Krotoſchin: Krotoſchin, 
Kobylin, Sulmierzyce, Zoͤuny; im Kreiſe Liſſa: Lille, 
Rydzyn, Brenno, Swieciechowo, Wloſzakowice; im Kreiſe 
Birnbaum: Birnbaum, Zirke (Sieraköw), Eowyn; im 
Kreiſe Neutomiſchel: Bentſchen (mit Ausnahme der 
Eiſenbahnſtation), Miedzichowo; im Kreiſe Oſtrowo: 
Czarnylas, Daniſzyn, Granowiec, Mikſtat, Odolonow, Przy⸗ 
godzice Sieroſzewice Nowe; im Kreiſe Poſen: Pudewitz 
(Pobiedziſka), Polſka Wies; im Kreiſe Rawitſch: Rawitſch, 
Bojanowo, Jutroſchin, Sarne, Chojno; im Kreiſe Wollſtein: 
Wollſtein, Kopanica, Priment (Przemet), Siedlec; im Kreiſe 
Wirſitz: Lobſens (Lobzenica), Friedheim (Miaſteczko), 
Wiſſek (Wyſoka); im Kreiſe Gneſen: Gneſen, Lubowo, 
Miſzkowo, Klecko, Czarniefewo. 

Außerdem enthält die Verordnung das Verbot der Aus⸗ 
fuhr von Klauenvieh aus dem ganzen Bereich der 
Kreiſe Kempen, Krotoſchin und Gneſen ins Ausland, der 
Ausfuhr von Klauenvieh aus dem Kreiſe Kempen in andere 
Kreiſe der Wojewodſchaft Pofen und der Ausfuhr von 
Klauenvieh aus den Kreiſen Kempen, Krotoſchin und 
Gneſen in andere Wojewodſchaften. 


Zum 13. U. 19238 
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Diamantene Hochzeit. 


* Wilhelmsort (Sicienko), 10. Februar. Am 12. Februar 
ſind der Schmiedemeiſter Karl Kluge und ſeine Ehefrau 
Marie geb. Fraſe 60 Jahre gemeinſam durch's Leben ge⸗ 
wandert. Der Jubilar in Gogolin geboren, entſtammt 
einer alten Handwerkerfamilie; ſchon Großvater und Vater 
waren ehrbare Schmiede. Immer iſt Karl Kluge ein Mann 
der Arbeit geweſen, bekannt durch gediegene und ehrliche 
Arbeit, geehrt von jedermann wegen ſeiner deutſchen und 
biederen Geſinnung. Seine Frau hat ihm treu zur Seite 
geſtanden, ſie hat oft den Zuſchlaghammer ſchwingen müſſen. 
Acht Kinder ſind der Ehe entſproſſen, ſechs Söhne und zwei 
Töchter. Als der verdiente Feierabend kommen ſollte, 
brach der Krieg aus, alle Söhne folgten dem Ruf der Fahne, 
und der Altmeiſter ſtand wieder allein am Amboß. Zwei 
Söhne mußte er dem Vaterland opfern. Als der jüngfte 
Sohn ſpäter die Schmiede übernahm, ſtand er ihm ratend 
nud helfend zur Seite. Auch heute noch mit 84 Jahren iſt 


er ſehr rüſtig und hilft gern in der Schmiede mit, während 


ſeine Ehefrau mit 82 Jahren noch ſelbſtändig den kleinen 
Haushalt führt. So ſehen beide Jubilare dankbar auf den 
zurückgelegten Lebensweg zurück. Die Dorfgemeinſchaft 
wünſcht ihnen einen geſegneten Feierabend. 


J Altſorge (Kwiejce)h, 9. Februar. Bei der letzten 
Schulzen wahl wurde der bisherige Schulze Zieder⸗ 
gewählt. In Neuſorge wurde an Stelle des, bisherigen 
Schulzen deſſen Bruder Franz Brokarzik und zu ſeinem 
Stellvertreter der Beſitzer Chaſaiäſki gewählt. 


Heute hielt die hieſige Ortsgruppe der Welage eine be⸗ 
ſonders von den Jungbauern gut beſuchte Verſammlung ab. 
Außer den geſchäftlichen Angelegenheiten wurde beſchloſſen, 
am 19. d. M. ein Wintervergnügen, und am 28. eine außer⸗ 
ordentliche Verſammlung mit anſchließendem Unter⸗ 
haltungsabend und Kaffeetafel zu veranſtalten. 


K Czarnköw (Czarnikau), 9. Februar. Vom Kreis⸗ 
ſtaroſten wurde angeordnet, daß alle Beſitzer von Kühen 
und Bullen im ganzen Kreiſe dieſe beim zuſtändigen Stadt⸗ 
bzw. Gemeindeamt in die neu angelegten Liſten anzumelden 
haben. Wer dieſer Pflicht der Anmeldung in der Zeit vom 
8. bis 21. Februar nicht nachkommt, wird mit einer Geld⸗ 
ſtrafe von 20 Ztoty belegt. 

Der Budget⸗Voranſchlag des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes für das Rechnungsjahr 1935/9 liegt in der Zeit 
vom 9. bis 16. Februar d. J. im Staroſtwo, Zimmer Nr. 7 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus. Steuerzahler 
können während dieſer Zeit Einſprüche gegen den Anſchlag 
beim Wyddziak Powiatowy einreichen. 

Seinen 82. Geburtstag begeht am Freitag, dem 
11. d. M. der Altſitzer Auguſt Lüning in Gembitzhauland⸗ 
Gebiczyn, in beſter geiſtiger und körperlicher Friſche. Er 
hat ſeine Gemeinde 40 Jahre zuerſt als Schöffe, dann als 
Schulze vertreten. Der Kirchengemeinde diente er 37 
Jahre, davon 33 als Kirchenälteſter. Während des Krieges 
verwaltete er die Gemeinde- und Schulkaſſe. Für ſeine 
Tätigkeit erhielt er das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe. Wir 
wünſchen ihm einen geſegneten Lebensabend. 


2 Inowroclaw, 9. Februar. Ein Dienſtmädchen in der 
Thornerſtraße legte einige Betten zwecks Lüftung über die 
Fenſterbrüſtung. Als fie nach einiger Zeit die Betten 
wieder wegnehmen wollte, mußte ſie zu ihrer Beſtürzung 
feſtſtellen, daß dieſelben inzwiſchen „Beine bekommen“ 
hatten. Alle Bemühungen, die Better aufzufinden, blieben 
erfolglos. 

Die Pferde des Beſitzers Julius Anders aus Liſewo 
ſcheuten in der Nähe des Bahnhofs vor einem Auto und 
galoppierten davon. Auf dem Wagen befand ſich die 
1bjährige Olga Brandt, die herunter fiel und einen Arm» 
bruch, ſowie innere Verletzungen erlitt. 


ss Kruſchwitz, 9. Februar. In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde bekannt gegeben, daß die Wahl 
des Bürgermeiſters Borowiak auf weitere fünf Jahre vom 
Kreisſtaroſten beſtätigt wurde. Darauf wurde das Budget 
für 1938/39, welches in ſeinen gewöhnlichen Ausgaben 
14541 Ztoty und in den außergewöhnlichen 18 100 Ztoty 
aufweiſt, angenommen. Ferner betragen darin die gewöhn⸗ 
lichen Einnahmen 150 641 Zloty und die außergewöhnlichen 
12000 Zloty, insgeſamt 162 641 Ztoty. Beſchloſſen wurde, 
aus dem Adminiſtrationsbudget 9885 Ztoty zum Schul⸗ 
budget zuzurechnen. 


ss Pubewitz (Pobiedziſka), 9. Februar. Am Mittwoch 
beging die Bürgerin Anna Cleſielſta Selbſtmord, in- 
dem ſie ſich mit einem Meſſer die Kehle durchſchnitt. Bei 
der Frau, die Beſitzerin von zwei Wohnhäuſern, einem 
Fleiſchergeſchäft und einer Reſtauration iſt, wurde eine Re⸗ 
vifion der Handelsbücher vorgenommen, und im Zuſammen⸗ 
hang damit beging ſie die ſchreckliche Tat. 


ss Wreſchen (Wrzesnia), 9. Februar. Am 8 Februar 
ſtellte ſich in der hieſigen Getreidefirma Loewenberg die 
Finanzbehörde ein, welche dieſes Unternehmen ſchloß und 
die Handelsbücher beſchlagnahmte. Seit jenem 
Tag befindet ſich dort eine beſondere Kommiſſion, um die 
Höhe der Steuerhinterziehungen feſtzuſtellen, die innerhalb 
non fünf Jahren verübt wurden, und wodurch der Staat 
Rieſenverluſte erlitten haben ſoll. 


Der ungewöhnliche Weg der Zarah Leander. 


In ganz Skandinavien und Finnland gefeiert und ver⸗ 
ehrt, will ſich Zarah Leander jetzt zunächſt einmal auch 
das deutſche Sprachgebiet gewinnen. Sie iſt eine ganz 
moderne Frau und bedient ſich deshalb für ihren „Erobe⸗ 
rungsfeldzug“ auch der modernſten Kunſtform, des Films. 
„Premiere“ hieß bezeichnenderweiſe der erſte Film, in dem 
fie in deutſcher Sprache auf der Leinwand erſchienen tft. 
In diejen. Tagen können fie in Bromberg Deutſche und 
Polen im Kino Kriſtall in dem Film „Zu neuen Ufern“ 
kennen lernen. 

Ihr Werdegang hört ſich wie ein Roman an. Sie iſt 
die Tochter eines hochangeſehenen Geiſtlichen im ſchwedi⸗ 
ſchen Wermland und bediente in ihren Jungmädchenjahren 


die Orgel in ihrer Heimat Karlſtadt. Das tat Zarah Lean⸗ 


der bis zu ihrem neunzehnten Lebensjahr. Da zog zu 
ihrem regelmäßigen Gaſtſpiel die Stockholmer Revue in 
Karlſtadt ein. Groß war die Vorſtellung angekündigt! In 
letzter Stunde aber ſchien ſie gefährdet, die Hauptdarſtellerin 
erkrankte plötzlich. Woher in der Eile Erſatz nehmen? Nun, 
dite Vorſtellung fand ſtatt, und als ſie vorüber, war das 
Publikum begeiſtert und jubelte einmütig dem heimiſchen 
Erſatz zu, der kurz entſchloſſen eingeſprungen war und an 
jenem Abend zum überhaupt erſten Male auf den Brettern, 
die die Welt bedeuten, geſtanden hatte. Es war niemand 
anders als Zarah Leander, die Tochter des Pfarrers 
Leander. 

Den Wunſch, zur Bühne zu gehen, hatte ſie im Eltern⸗ 
hauſe wiederholt geäußert, doch immer Widerſtand und Ab⸗ 
lehnung gefunden. So war ſie ganz auf ſich angewieſen 
geblieben, und der junge Feuerkopf — Feuerkopf in dop⸗ 
peltem Sinne, denn leuchtend rotblond umrahmt ihr Haar 
das ſchmale Geſicht — ſpielte weiterhin die Orgel in der 
väterlichen Kirche. Sie lernte nach Schallplatten Geſangs⸗ 
partien, fie übte Tanzſchritte; fie hatte keinen Lehrer und 
kein Vorbild und bedurfte beider nicht, wie ihr erſtes Auf⸗ 
treten in der Stockholmer Revue zu Karlſtadt bewies. Die 
Natur hatte ihr alles mitgegeben, deſſen ſie für ihren 
Künſtlerberuf bedarf. 

So kam Zarah Leander zur Bühne und auf dieſem 
Wege zum Film. In ihrer ſchwediſchen Heimat hat fic 
nicht erſt ſeit geſtern vor der Kamera geſtanden, und 
Platten, die ſie beſungen, ſind in jedem ſchwediſchen Hauſe zu 
finden. Alle wollen die Frau „mit der dunklen Stimme“ 
hören, alle wollen ſich von ihrem eigenartigen Charme be⸗ 
zaubern laſſen. 
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Wilhelm 5 


„ö Das Beste vom Besten 1688 
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J. Pilaczyrfski I Ska. 
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Ausführung von Stadt-, Land-, Industrie- und Umbauten. 
Fachmännische Beratung und Auskunft wird vom 9, Februar 
an jeden Mittwoch und Sonnabend von meinem techn. 
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nungsmesser oder Sucherobjektiv gehört unbedingt 
ein Aufnahme-Objektiv, das der hohen Leistungs. 
fähigkeit einer solchen Kamera vollauf gerecht wird; 
also eln Zeiss-Objektiv. Seine hohe Lichtstärke und 
seine unübertroffene Bildschärfe — bis zum Rand 
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1. Beamter 


auf größerer Begüte⸗ 


Gdanska 63. 1847 612 Telefonrxuf 38⸗60. Größere Landmaſchinen⸗Reparatur⸗ 


werkſtätte ſucht per ſofort 835 E 


Werkimeiſter 


0.50 zl. — Beranitalter: Toppernitus⸗ bewirtſchaftetes Gut. Bild unter 


u deliſchen Yinterihule Das Adlerauge Ihrer Kamera 


” 

auto Bonn Sieg |mit outer Boltsihul- ; 1:45 135 1:45 1:28 4 — 1 

. 55 ift. la f Die Auswahl guter Merken- Kammern mit 
Land maſchinenfabrik u. 5 2 St — — ist besonders relchhaltlg. 
Handlung Pommerell. Diat on iſſe 3 Ihr - Photo-Fachgeschäft berät Sie gere. 
e e were. tn! Eleven Seranrnen Are = 
und deutichen Sprache zum 1. 4. oder 3 Wi Lesnlewskl, Warszawa, wi. Topolowa 2. 
mächtigen. und Krankenhaus Offerten unter ar en 372 


die Gecchlt. 
jung, Kaufmann ebe ee eee 


ndiger JJ EEE 
Für mittleren Guts“ Eee Sänederin wor Beimgithinthengit Geldſchrank 


bi 
erig. Tätiateit u. Ge⸗ ushalt wird epangl.ſucht Amon 1.4.38. ſchäftigung als t 
rauch, Kleka. abzugeben. 10 alt, alt gebr., kauft billig”, 
1 3. "sie 92 . — 9 f. Juarbeiterin N. Rachzucht N Offert, unt, D 1839 & 
Sue an See Offerten unter ® 6171 öfferten unter F 1845 Q. Expedition d. Zei 8 
Jür mein Eiienwaren«, an 4 Geſchſt. d. Jig. an die Geichſt. B. Jig. mung 


Baumateria ien ; Glas 1 Diane, reusit, e. 980 h N N gel 


eingerichtet habe. 


Fr. Dombrowski 


eee 


maebote rg 1849 


o 5 4 in. , Simmer. komf. 

Expedienten Zierer wg d no» 2 jeher. dog rang etwa: Beiellohesmin 8. | Baderemitieno 28. 0! 
(gelernt. Eiſenhändler), fl. D. Zeitg. erb. Oder vo „tochter. evana, etwas — 
im Alter von 22—24 92 21 8 9 2 55 ahre alt, ledig. vo n. rech. R 230 kennt. a Grammophon 1 3. mmer u. Küch 
Jahren. beider Landes * wird z. En 45 wi energiſch, ſolide u. bin niſſe . — a zu bermieten, neu ter 


Geldmarkt 
ngeld 
Sari in Wort und evgl. zuverl., k mit ſämtl. landw. Ar- erw. Off U 1805 | deuti en noviert. Jahresmis ete 


7500 zt s het Glace bei Feen deen Ang. eee Reb ge a |voraus. Gdadta 76, 
1 0 M wos — 


freier Station und 
M u. Bertüufe E 


| Mob. Zimmer 
— 3 1 1 
Aleinvertreler 2 Arne Hagen Grundtül, ebe eb. Zimmer 


nobert Blaze ew ti. sea gemgarb Ber p. Stalmlerzyce. 


für Pommerellen ges Sauberes tüdtiges e 5 8 5 en. Ein alter Bad 
jucht für leicht abieß- ausmädchen alien Büroarbeit. ver- t mit elektr. Licht u. ner 
bar. 7 bei gutem 90 gut. mädden |: at =. Gebäu sent. e 3 2 „Quiet Noltoagen evtl. auch m. voller Be. 


Tr pfleauna, zu verm. 10 
15 ſtädt. Moltereihaus⸗ ſu Bert N Wen e leich. Fein eld ſſabter Sienſſewicia 30, .. 
i Giſchafteit d. Ztg. erb. ’ Gut immer 

— — Bauſtellen preiswert; au ı verlaufen möbl. 


„5 1 feuie, 23 alt atowa 5. 368 
Gewandter und folider (ct. ea e längere ee ½ Km von der zu verm eten. W. 2 


tad 
[gute Jeuan, Jae ent⸗ an 3 Nabloftafien n ee Sominitieno g. 
prechende ellung. Ber 

a enſonen 
z — f. alle Hausarb. p. 1. 3. 15 J. alt, evgl. (Land- ul. War zdtſta 43. fowie. 1 zwe 1 
30—40 Jahre alt, für! gef. Toruß ta 84, W. 1.816 . Aa. Le Teer jr re wer ler bietet ält, De 
Sunbes‘ 77: Fagazı Sepeitelle 
8 * ge ‚Höhe zus Prima Er tenz (Sanbauer)aufPatent- Ber ein zus 

0 * 

a ee e 1; Sc ee e dee dn e an 
Junger $rifent 505. 15 4. 36 elle inſtad. Werkſtart ch nm, Wagenbau, Chetmno. SA u. A615. 


der ſich als Diener aus · i Beihilfe v. Hauſe 8 n Weg. A i 
bilden will, f. alleinſteh. ünſcht. 8 8 Konſeltion⸗ un p ee e. 
Herrn in Bydgoſze ges ch meine bewegliche. 


ſucht. Offerten mit Bilde j ee Schuhw.⸗ ea Detriebst ertige 610 
ni jetz 0 10 Atm. 


e NEGUHITHER ſpät. Stellung in einem zu verlaufen. 


unter D 595 an die 2 
Geichäftsit.d. Zeitg erb. beſſeren Hauſe als 58s deutſchen Jachm 
Ein junger, ſſelßiger Slellengeſuche Jungfer or be ig plomab le 


Gürinergehilfe Suche f. meinen Sohn, ad ähnl. Bertrauens- befindet er in 8 Fabr. Petermannæ Co. 


um 15. Februar oder zweijährige ie in ſtellung. Bin evangl. 
lt, 1 Kreisſtadt Pommerell. Warendorf. — 
püter Dicht. el beenb. on olnith an de nee 13 Ohr mit ca. 60 %, deutſcher Bom Dampfkeſſel · Über · 


5 Adams Gärtnerei Wort und Schrift e Jungfer zig ge- | Benölferun in beiter wadrungsvezein gepr. 
e eee ee | 5 ante e, b. m Gute 3 gabe dude dae > 5 "an Nee. Du Segen Mullſche Hahl 


reichen Inserat-Reklame geben wir gern. Lehrling 1. Set 1 geber 8 Beichäft tsft. d. Ita. erb. Freie Stadt Danzig. eng 15 fes sr 5 


Die große Verbreitung der S 
Dentiſt Matern, ni Bun nz Karto I» 
powiat Chodziez. de 5 erde u. — el⸗ 

Jeutſch en Rundſch al Sndgolacz, Sante 31. Sandwirtsſohn. 7 . Fe 2 re ahne e. f 


gibt die Gewähr sür gute Reklame! . grühgemüje u. Topf 


Olesntca, pw. Chodziez. Infolge, ‚Ngrarrelorm Bertaufe betriebster- Sonntag. 13: f 
evgl., geſucht. 5 e. Peſſeres Mädchen verkaufe mehrere jelbft tige, kompl., gut erhalt. . aſetzten Male! 


nenei 
Troclenanlage 205 | Date 


Aperture Original 1 85 er". von Han 
Sager e e Magdeburg, Brenn.⸗ Hinte ed 
1 uind a Auch 25 5 (Tonne Buch 

i 


„as Beumie. Rt. eren 525 auch eh Stundenleiſtu onntag, ‚von 


in Dolen Anſtänd., ehrl. evangl. Militär gedient (Ka⸗ nach Bromberg od. auf mit rg 
BD valleriit), 6 J. P ale emem Gute chw 


Gärtnerlehrling ſehr energ., fücht Stelle. als Kuchen ⸗ oder 


tulturen z. 1. od. 15. 3. 


cl kor, Mette t. 2 614 an die Erdl. 3 500| 8. Saint galt 185 

AR 5 ze 

— l. v © :oo<t: ar. Dci: Rund schen d. d.. ch d. eng erb: B. Pee 5 i ö 

— 

Kino eule. Donnerstag 7 Uhr, Premiere! in den Hauptrolllen: Wil Bi Birgel 2 Bus 3 

‚ Ufa-Großfilm Die berühmte Schwedin ee 23 

Kristal 6 * Ii Sela Staal anseıra sind 25 
rache. in e eignis- 

8 Him ein g. —— ein unvergeßlicher 1 15 Höhn 2 3 g 

7% eg Ei g e ee eee . 

2 37 8 und opferbereiter 5 nach dem Lovis H. Lorenz Aide 1. Stolz * 


2 Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 33. 


Bydgoſzez] Bromberg, Freitag, 11. Februar 1938. 


Pommerellen. 
10. Februar. 5 
Graudenz (Grudziadz!) 


„ Gepfändete Sachen fortzuſchaffen, iſt verboten. Da er 
es dennoch tat, hatte ſich ein hieſiger Bürger namens Felir 
Rink vor dem Burgericht zu verantworten, das ihm zwei 
Monate Arreſt mit Bewährungsfriſt auferlegte. Das gleiche 
Gericht hatte die Klage von Anna Olſzewſka, wohnhaft 
Speicherſtraße (Spichrzowa), gegen die im gleichen Haus 
wohnende Wanda Konieczna zu erledigen. Es herrſcht 
zwiſchen ihnen Unfriede, und da kam es vor einiger Zeit 
dazu, daß die K. ihre Gegnerin beleidigte und ſchlug. Der 
Richter ſetzte eine dreimonatige Arreſtſtrafe feſt. * 


X Die Diebſtahlsplage auf dem Lande macht fih in der 
jetzigen Winterszeit in geradezu unerträglichem Maße fühl⸗ 
bar. In Bukowitz (Bukowiec), Kreis Graudenz, z. B. 
wurden in voriger Woche in einer Nacht gleich drei Beſitzer 
beſtohlen, und zwar Kitta um 6 Zentner Federn und 
Wäſche, Hutknecht um 3 Zuchtenten, Grzywacz um je 
Zentner Grütze und Weizenmehl. Im Nachbardorf 
Neubrück (Nowe moſty) ſtahlen Diebe dem Beſitzer 
Chajewſki ein Schwein im Gewicht von zwei Zentnern 
und dem Einwohner Roller 19 Hühner. * 


Unangenehme Erfahrung machte ein Bürger aus 
Neuenburg (Nowe) während ſeiner Anweſenheit in Grau⸗ 
denz. In der Oberthornerſtraße (30 Maja) traf er „au 
fällig“ eine Frauensperſon, die er zu einem beſcheidenen 
Abendbrot in eine Reſtauration einlud. Als der jpendable 
Mann ſeine Rechnung bezahlen wollte, vermißte er ſein 


Portemonnaie mit 41 Zloty. Dieſes Mißgeſchick meldete er. 


der Polizei, die als Täterin die von dem Neuenburger be⸗ 
wirtete weibliche Perſon, Klara Falkowſki, feſtſtellte. 
Vor das Burggericht geſtellt, erhielt die Diebin, die bisher 
allerdings noch unbeſtraft war, zwei Monate Arreſt mit 
zweijähriger Bewährungsfriſt. * 


Auch ein Rekord! Mit einem beſonders „leiſtungs⸗ 
fähigen“ Einbrecher und Dieb hatte ſich das hieſige Burg⸗ 
gericht zu befaſſen. Es war dies ein gewiſſer Franciſzek 
Siudmiak, der unter Polizeieskorte in den Gerichtsſaal 
geführt wurde. Es wurden ihm ſieben Fälle von Eigen⸗ 
tumsvergehen zur Laſt gelegt. Sie trugen ihm aus Einzel⸗ 
ſtrafen zuſammengezogen 64 Monate Gefängnis ein. Nach 
Verbüßung dieſer faſt 575 jährigen Haftzeit ſoll der ſchon 
vielfach vorbeſtrafte Sünder einer Beſſerungsanſtalt über⸗ 
wieſen werden. * 


ener entſtand kürzlich auf der Beſitzung des Land⸗ 
wirts Otto Beyer in Bliefan (Blizno) im Viehſtall. Das 
Dach wurde durch den Brand vernichtet. Der angerichtete 
Schaden wird auf 46000 Zloty geſchätzt. * 


Wegen ſchwerer Körperverletzung hatte ſich vor dem 


Bezirksgericht der Schloſſerlehrling Broniſta w Kre⸗ 
minfki zu verantworten. Mit ihm zugleich angeklagt 
waren drei andere junge Leute. K. hat mit ſeinen Genoſſen 
in der Nacht zum 4. November v. J. zwei junge Männer, 
die nach gewiſſen Vorkommniſſen in der Wohnung einer 
weiblichen Perſon in der Trinkeſtraße (Curie⸗Skiodowſfiei) 
geflüchtet waren, verfolgt. Während der eine der beiden 
erfolgten entkommen konnte, wurde der andere von den 
Nacheilenden in der Püſudſkiſtraße erreicht und mit Fäuſten 
geſchlagen ſowie mit Füßen geſtoßen. Krzeminſki entriß 
Di fein Piſtolett, mit dem er einen Schreckſchuß abgegeben 
en Einer der Täter nahm dem Mißhandelten noch ſeine 
zeriektaſche mit 160 Stoty und Papiere fort. Darauf ent⸗ 
nn ſich die Unholde und ließen den Geſchlagenen und 

eſtohlenen hilflos liegen. So fand ihn ein patrouillieren⸗ 
ö 5 Schutzmann und ließ ihn mit einer Taxe zum 1. Polizei⸗ 
ommiſſariat fahren. Das Urteil lautete gegen Krzeminfki 
155 6 Monate Gefängnis mit Anrechnung der Unter⸗ 
uchungshaft. Die Mitangeklagten wurden wegen Beweis⸗ 
nangels freigeſprochen. a * 


. — . | 


Thorn (Toruñ) 
Thorn wird Sitz des Appellationsgerichts. 


nen deem befahte dh In e 
Wi chergerheiie, mit dem Regierungsentwurf über die 
Bekanntlich ſieht des pommerelliſchen Appellationsgerichts. 
lations erichts u dieſer Entwurf die Eröffnung des Apvel⸗ 
fage te 1 Sitz in Thorn vor. Gegen die Vor⸗ 
Appellationsgerich g. Sioda aus Bromberg, der als Sitz des 
mung wu * 5 Bromberg vorſchlug. In der Abſtim⸗ 
jomit 1 St egierungsvorlage angenommen, Thorn 

als Sitz des Appellationsgerichts be⸗ 


Se „Krach in Hinterhaus“ 
Letzte Aufführung. 


„Durch einen überheizten Ofen entſtand Dienstag 
nachmittag in der Wohnung des Oberſt Dzwonkowſki in der 
ul. Szpitalna ein kleiner Brand, durch den einige Kleider, 
Wäſche und andere Gegenſtände vernichtet wurden. Der 
Brandſchaden iſt verhältnismäßig gering. * 


E Diebſtahlschronik. Aus dem Garten vor ſeinem 
Hauſe an der Ecke ul. Bydgoſka 41 und ul. 8. Kujota 2 
(Bromberger⸗ und Uebrickſtraße) wurde dem Kaufmann 
Boleſtaw Wilamowſki eine Zinkfigur im Werte von un⸗ 
gefähr 150 Zloty geſtohlen. — Der Lehrer Staniſtaw Roſo⸗ 
jowfki, ul. Proſta (Gerechteſtraße) 27, meldete der Polizei 
den Diebſtahl einer Geige mit Futteral, der in einem Raum 
der Gemeindeſchule Nr. 8 verübt worden iſt. — In den 
Abendſtunden des 7. Februar wurden aus dem Garten des 
Grundſtücks Wola Zamkowa (Karlſtraße) 7/11 durch Un⸗ 
bekannte 640 Obſtbäumchen ſowie 300 Johannisbeer⸗, Stachel⸗ 
beer⸗ und Roſenſträucher entwendet. Der Eigentümer 
Alexander Stypulkowſki erleidet dadurch einen Schaden 
von ungefähr 1200 Ztoty. u 


Konitz (Chofnice) 


rs Eine Stadtverordnetenſitzung fend am Mittwoch ſtatt, 
auf der nur zwei Punkte zur Beratung ſtanden, und zwar der 
Tarif über die Erhebung der Kanaliſationsgebühven und die 
Wahl eines Mitglieds der Reviſionskommiſſon. Für den Tarif 
zur Erhebung der Kanaliſationsgebühren ſchlägt die Kom⸗ 
miſſion eine jährliche Feſtſetzung der Sätze vor, je nach Er⸗ 
fordern des Budgets. Die Sätze ſelbſt ſollen nach einem 
Schlüſſel je nach verbrauchtem Waſſer und Kopfzahl der Ein⸗ 
wohner des Grundſtücks berechnet werden. Von einzelnen 
Stadtverordneten wurde das Projekt inſofern bemängelt, als 
bei außergewöhnlichem Mehrverbrauch, oder Rohrbruch die 
Gebühr zu Unrecht hoch ſein würde. Auch wurde von Stadtv. 
Debe der Umſtand bemängelt, daß es dadurch kinderreichen 
Familien noch ſchwerer fallen dürfte, eine Wohnung zu er⸗ 
halten. Der Tarif wurde jedoch mit Stimmenmehrheit an⸗ 
genommen. — Die neue Form der Erhebung der Kamali⸗ 
ſationsgebühren dürfte kaum die Zuſtimmung aller Haus⸗ 
beſitzer finden, trotzdem die alte Form der Berechnung auch 
erneuerungsbedürftig war. Dieſelbe ſtützte ſich auf die Ge⸗ 
bäudeſteuer. Dieſe iſt jedoch bereits vor Kriege bei den 
alten Häuſern feſtgeſetzt und bei vielen Gruhöftiden abſicht lich 
hoch, um eine Beleihungsgrenze zu erreichen. * 

tz Rudolf Lomnitz T. Am 8. d. M. verſtarb in Pr. Fried⸗ 
land, der vor zwei Jahren in den Ruheſtand verſetzte Gymna⸗ 
ſial⸗Geſangoberlehrer Rudolf Lomnitz an den Folgen eines 
Anfang Januar d. J. erlittenen Schlaganfalls. Der Ver⸗ 
ſtorbene war hier in Konitz in der Zeit von 1891 bis 1919 
Lehrer und ſpäter am hieſigen Kl. Gymnaſium tätig. Lomnitz 
erfreute ſich einer außerordentlichen Beliebtheit. Er war 
Dirigent faſt ſämtlicher Konitzer Geſangvereine. Annähernd 
30 Jahre hindurch war Lomnitz Dirigent des Konitzer Kirchen⸗ 
geſangvereins und wurde bei ſeinem Scheiden von hier zu 
deſſen Ehrendirigenten ernannt. „Er ruhe in Frieden!“ + 


tz Ein Einbrecher drang bei dem Kaufmann Teodor Flater 
ein und ſtahl eine größere Anzahl von Gegenſtänden wie 
Uhren, Ketten, Broſchen uſw. im Werte von mehreren 
100 Zloty. Wahrſcheinlich wäre die Beute weſentlich größer 
geweſen, wenn der Wohnungs inhaber den Dieb nicht ver⸗ 
ſcheucht hätte. — An dem gleichen Abend hat wahrſcheinli. h 
derſelbe Täter bei dem Rechtsanwalt Be huke, Warſzawſka 9, 
einen Einbruch verübt. Der Einbrecher hatte ſich auf dem 
Trockenboden verſteckt, wurde jedoch von dem Wohnungs⸗ 
inhaber bemerkt und trat darauf dem Rechtsanwalt mit der 
Waffe entgegen. Rechtsanwalt Behnke gab ſofort ſelbſt 
einen Revolverſchuß ab, durch den der Dieb verletzt wurde. 
Die herbeigeholte Polizei brachte den Täter in das Boromäus⸗ 
krankenhaus. Man fand bei ihm außer der Schußwaffe, eine 
ganze Menge Broſchen, Ketten, Uhren u. a. m., die höchſt⸗ 
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wahrſcheinlich von den letzten Diebſtählen herrühren. Der⸗ 
ſelbe Täter dürfte auch den am 6. Febraar abends 8 Uhr ver⸗ 
übten Einbruch bei dem Eiſenbahnkanzliſten Hucinſki, Konitz, 
Alte Schulſtraße 10, begangen haben. Nachdem der Täter 
dort die Wohnung durchwühlt hatte, entfernte er ſich mit einer 
Beute von 30 Zloty Bargeld. — 


tz Gerichtsverhandlung. Am 7. d. M. verhandelte das 
Landgericht in Konitz in der 1. Inſtanz gegen die Fiſcherei⸗ 
pächter Ziegert und deſſen Söhne aus Przenica. Die 
Anklage wirft den Angeklagten vor, den Staat um 20 500 
Zloty geſchädigt zu haben, da fie als Pächter von Staatlichen 
Seen nicht die im Vertrag vorgeſehene Fiſchbrut ausgeſetzt 
haben. Es wurden 22 Zeugen geladen, von welchen der 
Zeuge Johann Pawelſki, welcher als Arbeitnehmer der An⸗ 
geklagten die Ausſage verweigerte, hierfür zu zwei Wochen 
Arreſt und 150 Zloty Geldſtrafe verurteilt wurde. Zwölf 
Zeugen haben die Angeklagten ſtark belaſtet, während die 
10 anderen wenig zur Entlaſtung beitragen konnten. Das 
Gericht verurteilte den Angeklagten Jakob Ziegert zu 
einem Jahr, und Johann, Konrad und Max Ziegert zu je 
10 Monaten Gefängnis. Die Mitangeklagten Leo Rekowſki 
und Teofil Dzazkowſki aus Konitz erhielten je 8 Monate 
Gefängnis mit zweijähriger Bewährungsfriſt. 

Dasſelbe Gericht verhandelte in der Berufungsinſtanz 
gegen die Ehefrau des Serganten Grabowſki. Die G. wurde 
in der erſten Inſtanz zu vier Wochen Arreſt und 20 Ztotu 
Geldſtrafe verurteilt, weil fie in einer Gerichtsverhandlung, 
welche unter Ausſchluß der Offentlichkeit ſtattfand, einen 
Rechtsanwalt ſchwer beleidigte. Gegen das Urteil der 1. In⸗ 
ſtanz hatte der Rechtsanwalt wegen des geringen Straf⸗ 
maßes Einſpruch erhoben. Die Angeklagte wurde jetzt zu 
drei Monaten Arreſt mit dreijähriger Bewährungsfriſt rt 
urteilt. ＋ 

— NER — 


Dirſchau (Tczew) 


de Verantwortungsloſer Kutſcher. Am Dienstag mad 
mittag war ein Parzellant aus dem Dorf Czarlin mit 
ſeinem Fuhrwerk unterwegs und überfuhr dabei bei dem 
Dorf Georgental ein auf der Landſtraße befindliches Kind, 
ohne ſich weiter um dieſes zu kümmern. Der herzloſe Fuhr⸗ 
werksbeſitzer konnte aber kurz darauf feſtgeſtellt werden. 
Die Verletzungen des Kindes ſtellten ih als nicht gefährlich 
heraus. 

de Vor dem Dirſchauer Strafrichter hatten ſich die 17jähri- 
gen Spitzbuben Joſef Olſszewfſki und Jan Zajac zu 
verantworten; ſie wurden zu je einem Monat Arreſt ver⸗ 
urteilt. Im Herbſt des vergangenen Jahres unternahmen 
die Genannten in den Nachtſtunden einen Schaufenſter⸗ 
einbruch bei dem hieſigen Kaufmann Bielinffi und entwen⸗ 
deten von den Auslagen mehrere Taſchenlampen, Haar⸗ 
ſchneidemaſchinen, Scheren uſw. 

de Gasſchutzräume gehören in jedes Haus! Wie aus 
einem Aufruf an die Bevölkerung zu erſehen iſt, ſoll, wie 
dies ſchon in den meiſten anderen Städten der Fall iſt, auch 
hier baldmöglichſt mit dem Bau von zahlreichen Unter⸗ 
kunftsräumen in den Kellern der einzelnen Wohnhäuſer 
begonnen werden. Zu dieſem Zweck ſoll dann von der 
Opp Zentrale ein Fachmann, der die Bauten leiten wird, 
herangezogen werden. Je mehr Hausbeſitzer ſich daran be⸗ 
teiligen, deſto geringer fallen die Beihilfen der Koſten für 
Unterhalt und Reiſe des Spezialiſten für den Einzelnen aus. 
Anmeldungen nimmt das hieſige LOPP-Bureau an. 

de Beim Holzſammeln verstorben. Um den Vorrat au 
Brennmaterial aufzufriſchen, begab ſich an einem der letzten 
Tage nachmittags der in Skurcz anſäſſige unbemittelte M. 
Chojnacki in den nahegelegenen Wald. Als der Alte zur 
Abendſtunde noch nicht heimgekehrt war, machte man ſich auf 
die Suche. Erſt am nächſten Morgen fand man den Greis, der 
einem Herzſchlag erlegen war. 


Thorn. 
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Füllfederhalter 


ist ein 7585 
stets willkommenes 
Geschenk. 
Größte Auswahl in er- 
probten In- und aus- 
ländischen Fabrikat. 


Justus Wallis, Torun. 


tirchl. Nachrichten. 


Sonntag, 13. Februar 1938 


gibt Ihnen Gelegenheit, 
äußerit billig einzukaufen. 
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Appell 
an die landwirtſchaftliche Grenzbevölkerung 


In der Ortſchaft Gr. Herzogswalde, Kr. Roſenberg 
(Oſtpreußen), iſt amtlich der Ausbruch der Maul⸗ 
und Klauenſeunche feſtgeſtellt worden. Der Ort liegt 
von der polniſch⸗deutſchen Grenze acht Kilometer entfernt. 
Angeſichts dieſer geringen Entfernung wird zuſtändigerſeits 
an die Bevölkeruung, insbeſondere an diejenige der Kreiſe 
Löbau, Soldau und Graudenz, appelliert, bei der Wahr⸗ 
nehmung von Anzeichen der Maul⸗ und Klauenſeuche bei 
Spalthufern (ſowohl Haustieren: Rindvieh, Schafe, Ziegen, 
Schweine), wie bei Wild (Rehe, Hirſche, Wildſchweine) ſofort 
das zuſtändige Kreisſtaroſtwo bzw. direkt den Kreistierarzt, 
Gemeindevorſteher, Amtsvorſteher, Polizeipoſten oder die 
nächſte Grenzwache zu benachrichtigen. Landwirte haben in 
ſolchem Falle für die Herreiſe des Kreistierarztes keine 
Koſten zu tragen, ſelbſt dann nicht, wenn die Meldung irr⸗ 
tümlich geweſen iſt. 


Deutſcher Lehrer nach dem Oſten verſetzt. 


Aus bisher unbekannten Gründen iſt mit ſofortiger 
Wirkung der an der deutſchſprachigen Klaſſe der Volks⸗ 
ſchule zu Pemperſin tätige deutſch⸗evangeliſche Lehrer 
Meierhöfer nach Zaklikow in der Wojewodſchaft Lublin 
verſetzt worden. Da bisher an der deutſchen Klaſſe noch kein 
anderer Lehrer angeſtellt worden iſt, erhalten die deutſch⸗ 
ſprachigen Kinder vorläufig teilweiſen Unterricht durch den 
polniſchen Lehrer. 


Lehrer Meierhöfer, der in Pemperſin über zwei Jahre 
u. a. in der nahegelegenen Ortſchaft Neuhof über ſieben 
— Lehrer tätig war, erfreute ſich allgemeiner Be⸗ 
t . 5 


Gifenbahnunglüd auf der Kohlenbahn. 


* Berent (Ros cierzuna), 9. Februar. Ein ſchweres Eiſen⸗ 
bahnunglück ereignete ſich heute früh um 6,40 Uhr auf der 
Strecke ngen. In 1 Kilometer Entfernung 
von der Station Olpuch in Richtung Berent ſtießen zwei 
Güterzüge zuſammen. Dabei wurden 28 Waggons beſchädigt, 
während ſechs mit Stückgütern beladene verbrannten. Der 


führer 
Kapnsciſto, Kreis Bromberg, wohnhaft. Sie fanden im hieſi⸗ 
Krankenhaus Aufnahme. Die Schuld an der 
der Verkehrsleiter und Weichenſteller der Station 
Olpuch fowie der Maſchiniſt und Zugführer des in Nichtung 
Berent Zuges. Der Eiſenbahnbetrieb erlitt durch 
das Unglück eine mehrſtündige Verzögerung. 


Kaffinierter Nauſchgiftſchmuggel. 


Sowohl in Warſchau wie in verſchiedenen anderen 
Städten des Landes tauchten in der letzten Zeit Rauſchgift 
und ärztliche Spezialmittel auf, die, wie die polniſche Preſſe 
betont, aus Danzig nach Polen eingeſchmuggelt 


ſein ſollen. Angeblich hat eine aus 18 Perſonen beſtehende 


Schmugglerbande, die bereits verhaftet iſt, beſonders die 
Schuljugend, die von Danzig nach Polen zum Schul⸗ 
unterricht fuhr, in den Dienſt des Schmuggels zu ſtellen 
gewußt. Einmal hat man ſich ſogar eines Sanitäts- 
antos, das angeblich einen Kranken aus Danzig nach 
Polen brachte, für den Schmuggel bedient. In Warſchau 
aber auch in Stargard wurden auf dieſe Weiſe einge⸗ 
ſchmuggelte Narkotika beſchlagnahmt. f 


Ik Briefen (Wabrzeino), 9. Februar. Die hieſige 
Staroſtei gibt bekannt, daß die Kommiſſion zur Regi⸗ 
ſtrierung mechaniſcher Fahrzeuge am 11. Fe⸗ 
bruar in Graudenz amtieren wird, wo fämtliche nichtregi⸗ 
ſtrierten mechaniſchen Fahrzeuge gemeldet werden müſſen. 


Br Gdingen (Goͤynia), 9. Februar. Als ein Mann 
namens Jan Bem aus dem Unterſuchungsgefängnis dem 
Richter vorgeführt werden ſollte, ſtieß der Häftling ſeinen 
Begleiter zur Seite, ſchwang ſich über das Treppengeländer 
und ſprang von der dritten Etage auf den Treppenabſatz 
der zweiten Etage. Durch den Sprung auf die Steinplatten 
hatte der Flüchtling ſich aber ſo ſchwer verletzt, daß er hilf⸗ 
los liegenblieb und ins Krankenhaus geſchafft wurde. 


JIn der ul. Pomorſka, in der Nähe des Waldes, wurde 

eine weibliche Perſon von dem 19jährigen Arbeiter Jan 
Liedtke angefallen, wobei dieſer dem jungen Mädchen die 
Handtaſche entreißen wollte. Auf die Hilferufe der Ange⸗ 
griffenen eilten Paſſanten herbei, denen es gelang, den 
Täter der Polizei zu übergeben. 


Kamin, 9. Februar. In vergangener Woche über⸗ 
raſchte der Sohn des Dr. Eſchner zwei Diebe als dieſe in 
der Autotare Benzin aus dem Auto ſtehlen wollten. Die 
Diebe wurden der Polizei übergeben. 


Am Freitag, dem 11. d. M. um 9 Uhr veranſtaltet die 
Stadtverwaltung Kamin einen Holztermin im Jankeſchen 
Walde. Es kommen Stangen zur Verſteigerung. 


Am Sonntag, dem 6. d. M. fand in Wordel ein 
Maskenball ſtatt, der einen blutigen Verlauf nahm. 


h Lautenburg (Lidzbark), 9. Februar. Auf dem Eiſe 
eingebrochen und ertrunken iſt der 8 Jahre alte 
Sohn des Gutsarbeiters Ropinſki in Wybowo. Die Eisdecke 
war verhältnismäßig dünn und ſchwach, bildete aber für die 
Knaben große Anziehungskraft. Unglücklicherweiſe brachen 
par 3 ein. Während einer ſich retten konnte, iſt R. 
ertrunken. 


sd Stargard (Starogard), 10. Februar. Beim Star⸗ 
garder Poſtamt werden am 1. März Kraftwagen ein⸗ 
geſtellt, die zwiſchen Poſtamt und Bahnhof verkehren 
und auch die Paketzuſtellung beſorgen werden. 


Die Stargarder Schützenbrüderſchaft hat auf ihrer 
Jahreshauptverſammlung beſchloſſen, noch in dieſem Früh⸗ 
jahr eine Autozufahrtſtraße von der Dirſchaner Chauſſee 
zum Schützenhaus zu bauen. 


V Vandsburg (Wiecbork), 9. Februar. Der letzte 
Pferdemarkt war reichlich beſchickt. Für gute junge 
Arbeitspferde wurden 4500 Zloty und darüber rdert, 
mittlere Pferde ſtanden von 2-900 Zloty im Preiſe. Der 
Auftrieb von Vieh war infolge der noch herrſchenden 
50 wegen Maul- und Klauenſeuchen⸗Gefahr nicht ges 

: 


45000 t⸗Dreadnoughts zwiſchen Vulkanen! 


Amerikas neueſter Kanalplan ganz alt. — Schon unter Karl U. befuhren Europäer den Nicaragua ⸗See. 


In dem rieſigen Aufrüſtungsprogramm Amerikas 
ſpielt auch der Plan eines rieſigen Parallelkanals 
zum Panama⸗Kanal eine Rolle. Die neue Verbindung 
zwiſchen dem Stillen und dem Atlantiſchen Ozean ſoll 
quer durch Nicaragua geführt werden. 


Der Plan des ſogenannten Nicaragua⸗ Kanals, 
der nördlich vom Panama⸗Kanal den Atlantiſchen und Stillen 
Ozean verbinden ſoll, iſt in den letzten Jahrzehnten wieder⸗ 
holt eingehend erörtert worden. Auch die neuen Vorſchläge, 
die jetzt als Vorlage in dem Kongreß der Vereinigten 
Staaten eingebracht wurden, machen ſich ſehr weitgehend die 
alten Baupläne zunutze. Bereits 1887, d. h. noch vor dem 
Baubeginn des Panama⸗Kanals, lag ein völlig ausgearbeite⸗ 
tes Projekt einer Baugeſellſchaft für den Nicaragua⸗Kanal 
vor. Man begann damals ſogar ſchon zu graben, fo daß 
1889 ein 18 Kilometer langes Kanalſtück zum größten Teil 
ausgeſchachtet war. Aber dann zerſchlugen ſich die Pläne. 
Die Natur griff als höhere Gewalt in das Trachten der 
Menſchen ein. Der Ausbruch eines nahe gelegenen Vul⸗ 
kans ließ die Arbeiten als äußerſt bedenklich erſcheinen. 
Man erwärmte ſich mehr für den Panama⸗Kanal, der dann 
auch tatſächlich allen Skandalen zum Trotz beendet wurde. 

Trotzdem wurden die Akten und Planentwürfe des 
Nicaragua⸗Kanals niemals völlig beiſeite gelegt. Die ſtän⸗ 
dige Vergrößerung der Ozeandampfer zeigte ſehr bald 


gewiſſe 
Unzulänglichteiten des Panama⸗Kanals 


auf. Die modernen Paſſagierdampfer, aber auch die Dread⸗ 
noughts wurden allmählich zu groß für die Ausmaße des 
Panama⸗Kanals. Alle Ausſchachtungen und Verbreiterun⸗ 
gen waren nur ein Notbehelf. Die Anlage eines ganz neuen 
Kanals, der auch allen Erforderniſſen der Zukunft Rechnung 
trug, ſchien immer mehr der einzige Ausweg. Ein neues 
Kanalprojekt wurde 1931 ausgearbeitet. Es berückſichtigte 
auch die wichtigen militäriſchen Erwägungen, die für jede 
Verbindung zwiſchen dem Stillen und Atlantiſchen Ozean 
entſcheidend ſind. Aber erſt die amerikaniſche Aufrüſtung 
brachte die Angelegenheit wieder voll in Fluß. Heute 
braucht USA für die geplanten neuen 45 000⸗Tonnen⸗ 
Dreadnoughts einen ausreichenden Kanal. Die Koſten⸗ 
frage tritt demgegenüber in den Hintergrund zurück. Es 
ſcheint, als ob jetzt tatſächlich ernſthaft mit der Verwirk⸗ 
lichung der alten Pläne zu rechnen iſt. 
Freilich: die 
Vulkan⸗ und Erdbebengefahr 


iſt auch jetzt noch groß. Die eingehenden Tiefbohrungen des 
Jahres 1981 wurden von einer furchtbaren Erdͤbeben⸗ 
kataſtrophe begleitet, die auch die Hauptſtadt Managua der 
Republik Nicaragua zerſtörte. Und dieſer Kranz von täti⸗ 
gen Vulkanen, der in dem ewig rauchenden Ometepe auf 
einer Inſel des Nicaragua⸗Sees gipfelt, ſtellt auch die neuen 
Kanalbauer vor ſchwerwiegende Aufgaben. Nachdem allein 
in den letzten 2½ Jahrhunderten ſieben große Vulkan⸗ 
ausbrüche in dem Kanalgebiet gezählt wurden, iſt auch für 
die Zukunft mit großen Erſchütterungen zu rechnen. Sie 
müſſen bei der Durchführung aller Bauten ebenſo wie das 
tropiſche Klima des Landes berückſichtigt werden. 

Die Pläne von 1931 ſahen eine Geſamtlänge des 
Nicaragua⸗Kanals von etwa 280 Kilometern gegenüber 
81,6 Kilometer des Panama⸗Kanals vor. Freilich iſt dabei 
zu beachten, daß der Kanal nicht nur den großen 46 Meter 
über dem Meeresſpiegel gelegenen Nicaragua⸗See benutzen 
kann, der auf einer Strecke von 110 Kilometern auch für 
größere Seedampfer befahrbar iſt. Er kann auch die beider⸗ 


Büchertiſch. 
Hohe Schule der Muſilk. a 


Handbuch der geſamten Muſikpraxis. Heraus⸗ 
gegeben unter Mitarbeit namhafter Muſiker und Muſiklehrer von 
r. Joſef Müller⸗Blattau, Profeſſor an der Univerſität Freiburg 
t. Br. Über 1000 Notenbeiſpiele. Preis pro Lieferung 3,20 RM. 
Akademiſche Verlagsgeſellſchaft Athenaion Potsdam. 


Mit der neu erſchtenenen Lieferungen dieſer muſikaliſchen Hand» 
werkslehre, die in weiteſten Kreiſen der Muſiker und Muſikfreéun de 
begeiſterten Anklang gefunden hat, iſt der 2 57 Band abgſchloſſen, 
der als Band 3 im Geſamtwerk ſeinen Platz finden ird. Es muß 
den Muſiker, gleichviel ob er Lernender, praktiſch Ausübender oder 
Lehrender iſt, mit Freude erfüllen, wenn er feſtſtellt, daß hier ein 
univerſelles muſikaliſches Lehrbuch heranreift, deſſen Unentbehrlich⸗ 
keit in der muſtkaliſchen Welt heute bereits feſtſteht. Fünf ge⸗ 
wichtige Beiträge umfaßt dieſer Band, der in zwei großen Ab⸗ 
ſchnitten die Ausbildung der menſchlichen Stimme und den Weg zu 
den Taſten⸗ und Saiteninſtrumenten enthält. 


Gemeinſam iſt dieſen Arbeiten die aus vorbildliche m 
Wiſſen und praktiſchem Können erwachſene Meiſterung des 
Stoffes und die lebendige, zur vertieften Anteilnahme zwingende 
Darſtellung, die die Heranbildung eines vielſeitigen, hand⸗ 
werklich glänzend geſchulten und geiſtig und ſeeliſch aufgeſchloſſenen 
und bewanderten Nuſikers zum Ziel hat. Die überzeugende Art, 
wie dieſer „&dagogiſche Zweck in den vorliegenden Arbeiten ange⸗ 
ſtrebt und erreicht wird, hat etwas Beſtechendes an ſich. Kaum je 
ſind Theorie und Praxis, Anſchauung und Belehrung in einem Buch 
ſo lückenlos miteinander verſchmolzen worden. 


Nach einem umfaſſenden Überblick über alle Mittel, die dem 
Stimmbildner heute zur Verfügung ſtehen, einem Querſchnitt durch 
die heute üblichen Geſangsmethoden, den Prof. Erwin Roß ⸗ 
Königsberg gibt, führt Prof. Franziska Martienßen⸗Lohmann in 
die Praxis des Stimmbildners, in feine Arbeit zur „Bildung des 
ſängeriſchen Menſchen“ Es gibt heute wohl kein zweites Buch über 
Geſangsausbildung, in dem auf denkbar knappem Raum ſo viel 
und Weſentliches ausgeſagt iſt wie in dieſen Ausführungen, die für 
jeden Sänger von kaum zu überſchätzendem Wert find. Dann folgt 
die grundlegende Arbeit Prof. alter Rehbergs⸗Stuttgart über das 
Klavier, d. g. Aber das e ein Beitrag, der in ſeiner Ver⸗ 
bindung vo: Geiſt und Technik als beiſpielgebender Führer zu den 
Höhen pianiſtiſcher Kunſt bezeichnet werden darf. Das Gleiche ailt 
von dem eBrner Münſterorganiſten Ernit Graf, der Weſen, Ge⸗ 
ſchichte und Praxis der Orgel behandelt. Für Violine und Viola 
wurde ein Meiſter wie Hermann Diener gewonnen, der den Geiger 
von den Elemnten feines Inſtrumentes bis zum künſtleriſch voll⸗ 
endeten Muſtzieren führt. Fritz Schertel und Wilhelm Jerger er⸗ 
füllen dieſe Aufgabe in gleich hervorragender Weiſe für den 
Violincello⸗ und Kontrabaßſpieler. 


Eine Fülle inſtruktiver Notenbeiſplele ergänzt üSerall den be⸗ 
lehrenden Text, zahlloſe praktiſche Hinweiſe ſind eingeftreut, 
Tabellen und Piteraturanga erhöhen die Anſchaulichkeit und 
Zweckmäßigkeit dieſes Werkes, das den Titel „Handbuch der 
geſamten Muſikpraxis“ mit Recht beanſpruchen darf. 


een 
Verlangen Sie überall 


auf der Neife, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen bie 


Deutſche Rundſchau. 


ſeitigen Abflüſſe des Sees nach dem Pazifik und dem 
Atlantik in Rechnung ſtellen. Ausgangspunkt am Stillen 
Ozean wäre danach die Stadt Brito und am Atlantiſchen 
Ozean der Hafen Greytown, der auch San Juan del. Norte 
genannt wird. 

Alle dieſe 
allerdings eine 


Erhöhung des Waſſerſpiegels 


durch Dammbauten und Schleuſen erfahren müſſen. Der⸗ 
artige Schleuſen waren 1931 in einer Länge von 1200 Fuß 
und in einer Breite von 125 Fuß vorgeſehen. Außerdem 
waren Dammbauten geplant, durch die eine Stauung des 
Waſſers im Nicaragua⸗See um zirka ſieben Fuß und eine 
Überwindung gewiſſer Waſſerfälle und Stromſchnellen er⸗ 
möglicht werden ſollen. Bei einer Sperrung der Schleuſen 
würden nicht weniger als neun Millionen Kubikfuß 
Meereswaſſer in der Sekunde in den See drängen und da⸗ 
durch die neue Fahrtiefe erzielen. Insgeſamt rechnet man 
damit, daß ſich die etwa 296 Kilometer Kanallänge folgen⸗ 


vorhandenen Verbindungsadern würden 


dermaßen aufteilen: 108 Kilometer neu zu bauender Kanal, 


45 Kilometer verbeſſerter Flußlauf, 27 Kilometer unver⸗ 
änderter Flußlauf, 78 Kilometer unveränderte Seeſtrecke, 
33 Kilometer verbeſſerte Seeſtrecke und 5 Kilometer Ein⸗ 
fahrtſtrecke. Schon aus dieſen Zahlen kann man ſich ein 
Bild der Schwierigkeiten und der zu leiſtenden Arbeit 
machen. 

Die öſtliche Küſte Nicaraguas, an der der Kanal aus⸗ 
treten würde, trägt den vielverſprechenden Namen 


Moskito⸗Territorium. 


Sie iſt mit vorgelagerten Klippen und Lagunen der 
Schiffahrt nicht gerade günſtig. Auch Greytown galt bis 
vor kurzem als ſchlechter Hafen. Die Küſte zum Stillen 
Ozean dagegen hat beſſere Häfen aufzuweiſen. Der wich⸗ 
tigſte davon iſt Corinto. Doch hat das einwohnerarme Land 
(700 000 auf etwa 124 Quadratkilometer), das ſo oft von Re⸗ 
volutionen und Erdbeben erſchüttert wurde, keine allzu 
große Handelsregſamkeit aufzuweiſen. Den Hauptausfuhr⸗ 
artikel bildet der Kaffee. Auch Deutſche und Amerikaner 
haben in den Hochtälern Kaffee angebaut. Daneben kommen 
in Frage Zucker, Baumwolle und Bananen. 


Es iſt im Augenblick noch nicht bekannt, auf welche Weiſe 
die Kanalingenieure die Sprengung der Staudämme du 
Erdbeben verhindern wollen. Auch eine andere Gefahr be⸗ 
ſteht übrigens noch für die Schiffahrt. Der Nicaragua⸗See, 
der durch eine etwa 20 Kilometer breite Landenge von der 
Küſte des Stillen Ozeans getrennt iſt, gilt als äußerſt 
ſtürmereich und gefährlich. Bei Vulkanausbrüchen des 
Ometepe ergaben ſich hier Springfluten und Bodenver⸗ 
änderungen, die auch für die modernſten Ozeanrieſen und 
Schlachtſchiffe recht gefährlich ſein können. 

Intereſſant iſt, daß die Idee eines Schiffahrtweges 
an dieſer Stelle ſchon ſeit 1528 erwogen wird. Bereits 
unter Karl V. wurde der San Juan⸗Fluß mit Überwindung 
feiner Stromſchnellen bis zum Nicaragua⸗See befahren. 
Seit 1864 fahren Dampfer in zwei Tagen den San Juan⸗ 


Fluß hinauf. Sie halten bei St. Virgen am Weſtufer des 


Nicaragua⸗Sees. Von da aus werden die Paſſagiere zu 
Lande nach dem Hafen San Juan del Sur am Stillen 
Ozean befördert. Daß zu jedem Kanalbau naturgemäß auch 
große Feſtungsanlagen hinzukommen müßten, iſt bei der 
ſtrategiſchen Bedeutung dieſer Weſtoſtverbindung ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. 7 

zer 


Briefkaſten der Redaktion. 


A. G. L. Durch den neuen Vertrag mit der Kaſſe vom 
Jahre 1985 find die früheren Vereinbarungen mit der Kaffe hin⸗ 
fan ee Maßgebend iſt jetzt nur der neue Vertrag. 1 

. in L.⸗G. Wenn Sie ein Handelspatent 4. Kategorie 
haben, dürfen Sie kein Porzellan verkaufen; die anderen an⸗ 
geführten Sachen ſind nicht verboten. 

M. T. O. 1. unſere Anſicht zur Sache iſt die: Der Abſchnitt V 
des Entſchuldungsgeſetzes ſtatuiert in den Artikeln 40, 41 und 4% 
daß eine gewiſſe Gruppe land wirtſchaftlicher Schulden gewiſſe Er⸗ 
leichterungen kraft Geſetzes erlangen ſolle. Artikel 41 ordnet dem⸗ 
entſprechend an, daß dies diejenigen Schulden ſind, die vor dem 
1. April 1935 fällig geworden ſind, und daß dieſe Erleichterungen 
darin beſtehen ſollen, daß die Bezahlung dieſer Schulden au 
28 Halbjahrraten verteilt wiro. Der Art 42 fügt dieſer Beſtimmung 
die weitere hinzu, daß die Berzinſung dieſer Schulden auf 8 Pro⸗ 
zent ermäßigt werden ſoll. Nur dieſe Schulden erlangen dieſe 
Benefizien kraft Geſetzes. Die Aufaſſung Ihrer dortigen Rechts⸗ 
berater, daß die Beſtimmung des Artikels 41 ſich nicht auf den 
Artikel 42 mitbeziehe, daß vielmehr gemäß dieſem letzteren Artikel 
alle Schulden ohne Rückſicht auf die Fälligkeit derſelben die er⸗ 
wähnte Zinsherabſetzung kraf Geſetzes Anſpruch haben, iſt, wie ſich 
ſchon aus dem Wortlaut des Artikels 42 ergibt, unhaltbar. Denn 
in dieſem Artikel heißt es ausdrücklich, daß „die Zinſen der 
durch die Vorſchriften dieſes Abſchnitts betrof⸗ 
ſenen Schulden“ auf 8 Prozent ermäßigt werden. Daraus 
folgt, daß nur die vor dem 1. April 1985 fälligen Schulden auf die 
Zinsherabſetzung kraft Geſetzes Anſpruch haben. Hätte der Art. 42 
auf alle Schulden und nicht bloß auf die vor dem 1. April 1935 
fälligen Bezug, dann wäre der Art. 40, ſoweit darin von der Zins⸗ 
herabſetzung durch das Schiedsamt die Rede iſt, e und un⸗ 
verſtändlich, da ja die Zinsherabſetzung angeblich ſchon kraft Geſetzes 
auf Grund des Art. 42 erfolgt iſt. Denn diefer Art. 49 erteilt dem 
Schiedsamt die Vollmacht, in den Fällen, die nicht von der Zins⸗ 
herabſetzung kraft Geſetzes erfaßt find, ähnliche Benefizien zu ge⸗ 
währen. Aus den Beſtimmungen dieſes Art. 49 iſt mit vollſter Klar⸗ 
heit erſichtlich, daß der Art. 49 nicht alle Schulden erfaßt, ſondern 
nur die, dei vor dem 1. April 1935 fällig waren. Wenn der Art. 42 
die allgemeine Wirkung haben ſollte, die ihm Ihre Rechtsberater 
beilegen, dann 18 er für das ganze Geſetz eine ſo prominente 
Bedeutung gehabt. daß ihm der Geſetzgeber ſicherlich einen Platz an 
beſonders hervorragender Stelle im Geſetzestext zugewieſen un 
ihn nicht im Anſchluß an eine Beſtimmung placſert hätte, wo nur 
eine Teillöſung von Problemen des Geſetzes angeordnet wurde. 
Das Dekret des Staatspräſidenten ändert an den Fragen, die hier 
zur Diskuſſion ſtehen, nichts. Es iſt dort nur von den Fälliakeits⸗ 
terminen der Raten und von der Herabfetzung der geſetzlichen 
Zinſen auf 6 Prozent die Rede, von einer ſonſtigen Bezugnahme 
auf die Art. 41 und 42 und namentlich auf die Beſtimmung des 
Art. 41 über die Fälligkeit der Hypotheken vor dem 1. April 150 
nichts. 2. Bezüglich der Dollarhypothek müſſen wir es leider be 
unſerer erſten Auskunft bewenden laſſen. Wir fürchten, daß Ahnen 
auf Grund der notariell beurkundeten Erklärung des Schuldner? 
keine geſetzliche Handhabe zur Verfügung fteht, den Schuldner Fü 
die Differenz zwiſchen dem ſetztaen Wert des Dollarbetr'as und der 
ſeinerzeit hergegebenen Zloty⸗Summe als perſönlichen Schuldner 
haftbar zu machen. Es ſei denn, daß der Schuldner aus Billinfeitö” 
gründen ſich zu einer Entſchädigung bereit findet. Bezüglich A 
Dollarhypothek beſtimmt das Dekret von 90. September 1995, da H 
für die Umrechnung von Schulden in Auslandvaluta kraft Geſetes 
der Kurs vom 1 Oktober 1935 an der Warſchauer Geldbörſe 1555 
gebend iſt wenn ſich Schuldner und Gläubiger bie dahin, d. h. »» 
zum Erlaß des Defretd, über die Umrechnung ncht geeinigt e 

Kurt R. in Ch. Da wie Sie ſagen, ſtändig Reuersgefahr Haie 5 
find Sie nicht nur berechtigt, ſondern ſogar verpflichtet, dem i 
den Raum zu Werren, wenn er das Befeuern desſelben in der | 8 
Ihnen angegebenen Weile ſortſetzt. Setzen Sie dem Mieter ein 
Friſt von etwa 9 Tagen zur Abſtellung der Sache, und 8 
Ihrer Aufforderung nicht Folge leiſtet, dann ſperren Sie ihm 
Zutritt zu dem Raum. 


Wieder eine Verſchwörung“. 
Anſinnige Erfindungen 
um eine pãdagogiſche Tagung. 


Die allezeit argwühniſche „Volſta Zachodnia“ hat 
wieder einmal eine höchſt beunruhigende Entdeckung ge⸗ 
macht. Ju Lemberg ſollen „verſchwöreriſche Beratungen 
von Deutſchen aus Polen, insbeſondere aus Schleſien, 
Poſen und Pommerellen“ ſtattgefunden haben. Nun deuten 
freilich ſchen die Namen der „hervorragenden Deutſchtums⸗ 
führer“, die von der „Polſka Zachobnia“ als Teilnehmer 
an der „Verſchwörung genannt werden, darauf hin, daß in 
Lemberg nicht „konſpirierende“ Politiker, ſondern fried⸗ 
liche Schulmänner zuſammengekommen ſind. Das 
Geheimnis dieſer Tagung kann der „Polſka Zachodnia“ 
verraten werden: Es handelte ſich um eine Pädagogi⸗ 
ſche Tagung, an der Vertreter der Privatſchulen der 
deutſchen Schulvereine in Polen teilgenommen haben, wie 
das alljährlich geſchieht. Man hat ſelbſtverſtändlich dieſer 
Fachtagung nicht die Jorm einer öffentlichen Kundgebung 
gegeben, aber ebenſowenig machte man aus ihr ein Ge⸗ 
heimnis. Beratungsgegenſtand dieſer Tagung waren 
Fragen des Unterrichts und der Erziehung, 
die angeſichts der bedeutſamen Schulreform in Polen jeden 
pflichtbewußten Schulmann bewegen. Selbſtverſtändlich 
handelte es ſich auch um die beſonderen Nöte und Sorgen 
der deutſchen Schulen, die in gemeinſamem Gedanken⸗ 
austauſch beſprochen wurden, um allen Anforderungen ge⸗ 
recht zu werden, die der Polniſche Staat und die deutſche 
Volksgruppe an unſere deutſchen Schulen in Polen ſtellen. 


Daß die Informationen der „Polſka Zachodnia“ aus 
einer ſehr ſchlecht unterrichteten Quelle ſtammen, geht, wie 
der „Oberſchleſiſche Kurier“ bemerkt, ſchon daraus hervor, 
daß die in ihrem Alarmbericht genannten Schulmänner 
überhaupt nicht an den „verſchwöreriſchen Beratungen“ der 
deutſchen Lehrer in Kleinpolen teilgenommen haben, 
die — — die Schaffung einer Heimatgeſchichte in Klein⸗ 
polen zum Gegenſtand hatten. Und wenn ſie es getan 
hätten, ſo könnte auch der argwöhniſchſte Chauviniſt hierin 
keine „Verſchwörung“ erblicken. Den Deutſchen in Klein⸗ 
polen glaubt das Kattowitzer Sanierungsblatt vorwerfen 
zu müſſen, daß ſie „bekanntlich offen „Hitler⸗ Politik 
betreiben“. Nun, wenn das ſo offen geſchieht und die 
Behörden, die doch gewiß in unſerem Lande ſehr wachſam 
ſind, bisher nichts Staatsgefährliches daran gefunden haben, 
was die Deutſchen in Kleinpolen tun, dann wird wohl auch 
die „Polſka Zachodnia“ ſich beruhigen dürfen. Der Bericht⸗ 
erſtatter der „Polſka Zachodnia“ hat den beſten Beweis für 
ſeine „Zuverläſſigkeit“ ſchließlich ſelbſt damit geliefert, daß 
er unter den Teilnehmern der „verſchwöreriſchen Beratun⸗ 
gen“ auch einen deutſchen Schulmann genannt hat, der gar 
nicht in Lemberg geweſen iſt! Der ganze Bericht 
enthält ungefähr ebenſo viele „Irrtümer“ wie Zeilen. Da⸗ 
bei hätte auch ein polniſcher Berichterſtatter an Ort und 
Stelle ſehr leicht Aufſchluß über die „verdächtige“ Pädagogi⸗ 
ſche Tagung erhalten können, weil es dabei, wie geſagt, 
keine Geheimniſſe gegeben hat. Oder ſollte es doch ſo naive 
Verſchwörer geben, die ordnungsmäßig gemeldet gemeinſam 
im „Hotel Europeiſki“ wohnten, in einem allen Gäſten zu⸗ 
gänglichen Raum gemeinſam ſpeiſten und ſich hierbei laut 
und ungezwungen über die Tagung und die Eindrücke in 
Lemberg unterhielten? 


Ein köſtliches Beiſpiel dafür, wie ausſchweifend die 
kombinierende Phantaſie argwöhniſcher Beobachter iſt, ſtellt 
die abſchließende Bemerkung des „Zachodnia“⸗Bericht⸗ 
erſtatters dar. Ein Beweis für den regen politiſchen Be⸗ 
trieb unter den „Hitlerowees“ in Kleinpolen ſei, jo lieſt 
man da, die Tatſache, daß kürzlich in Lemberg und im öſt⸗ 
lichen Kleinpolen inkognito Sendlinge der Berliner 
Preſſe geweilt hätten. Man denke: Inkognito! Wie wei⸗ 
land Fürſtlichkeiten, die vom gewöhnlichen Volk nicht er⸗ 
kannt werden wollten! Wir wiſſen wirklich nicht, ob tat⸗ 
ſächlich reichsdcutſche Journaliſten in Lemberg geweſen find. 
Aber wir können ſagen, daß die Schlußfolgerungen, die der 
„Zachodnia“-Berichterſtatter zieht, einem kranken Gehirn 
entſprungen ſind. Oder wünſcht man, daß in Deutſchland 
Veſuche polniſcher Journaliſten in Gegenden, in denen pol⸗ 


niſche Minderheitsangehörige wohnen, mit gleichem Arg⸗ 


wohn betrachtet werden? 


Noch ein Anhänger der Prügelſtraſe. 


Der Haushaltungsausſchuß des Senats befaßte ſich am 
Dienstag mit dem Haushaltsplan des Juſtiz⸗ 
miniſteriums, über den Senator Fudakowſki den 
Bericht erſtattete. Eingangs wies er auf die Schwierig⸗ 
keiten einer gerechten Urteilsſällung in der gegenwärtigen 
Zeit der Umwertung aller bisher als unerſchütterlich an⸗ 
geſehenen Begriſſe und Grundſätze hin. Der Redner übte 
Kritik an der Geſetzgebung des Juſtizminiſtertums und be⸗ 
Mängelte, daß das Miniſterium fein Verſprechen, ein ein⸗ 
heitliches Preſſegeſetz einzubringen, nicht gehalten 
abe. Bemerkenswert iſt ferner der Vorſchlag des Bericht⸗ 
erſtatters, für geringfügige Vergehen die Prügelſtrafe 
danzufügren, um ſo den betreffenden Schuldigen den Makel 
es Gefängniſſes zu erſparen. 


1. tad) dem Bericht entwickelte ſich eine ausführliche Aus⸗ 
Drache, in der Senator Roſtworowſki die Prügelſtrafe 
nicht jo ſehr für abwegig bielt. Sehr viele Redner übten 


an dem Miniſter Grabowſki Kritik. 


i Juſtizminiſter Grabowſki, der zum Schluß das 
Lort ergriff, um auf die Ausführungen ber Rebner zu 
worten, erklärte in bezug auf die vorgeſchlagene Ein⸗ 
Mr tung der Prügelftrafe, daß dieſe im Strafgeſetz 
1 cht vorgeſehen ſei und das Miniſterium ſich auch ſchwer⸗ 
des entſchließen werde, ſie einzuführen. Im übrigen habe 
er Berichterſtatter feine Aurgung ohne Einvernehmen mit 
Be Miniſterium gemacht, jo daß fie alfo völlig perſönlich 
fatzufaſſen fe. Über die Beſchäftigung der de 
nim denen bei öffentlichen Arbeiten erklärte der Mi⸗ 
Hater, daß während im Jahr 1986 die Zahl der beſchäftigten 
lichelinge 1000 betrag. im Jahr 1987 bereits 5500 bei öffent. 
0 en Arbeiten verwendet wurden und er im Jahr 1988 
mi du beſchäftigen dedente, was ſich ſicherlich günftig aus⸗ 
rken werde. 


— — — 


Trauerfahnen über Pleß. 
Fürſt Hans Heinrich XV. 
im Schloßpark feierlich beigeſetzt. 


Am Montag nachmittag fand in Pleß die Beiſetzung des 
in Paris verſtorbenen Fürſten von Pleß ſtatt. Auf Halb⸗ 
maſt wehte am Schloß die Fahne mit den fürſtlichen Farben 
und ſchon beim Schloßeingang am Ring kündeten zwei lang 
wallende Trauerfahnen den Ernſt der Stunde. 

Im ſogenannten Eichenſaal, wo einſtmals, vor mehr als 
20 Jahren, die nun auch ſchon verewigten Feldherren Hin⸗ 
denburg und Ludendorff zur Zeit des Weltkrieges 
ihre großen Pläne ausarbeiteten, war der Fürſt von Pleß 
in einem prachtvollen Metallſarg, der eine polniſche Auf⸗ 
ſchrift trug, aufgebahrt, flankiert durch eine Ehrenwache von 
Bergknappen und Forſtleuten in Galauniform. Für die 
Stadt Pleß, die beſonders in früheren Zeiten ſchon ſo viele 
Fürſtlichkeiten geſehen hat, bedeuteten die Beiſetzungsfeier⸗ 
lichkeiten ein großes Ereignis; waren doch ihre Bewohner 
mit dem Fürſtenhaus vielfach verbunden. Auf den Straßen 
der ſonſt fo ſtillen Kreisſtadt herrſchte ein reges Kommen 
und Gehen, groß war das Gedränge am Ring und um das 
Schloß herum. Faſt 100 Polizeibeamte aus Pleß, 
den umliegenden Ortſchaften und aus Kattowitz waren auf⸗ 
geboten, um die Ordnung unter der rieſigen Menſchen⸗ 
menge aufrechtzuerhalten. Am Ring ſtauten ſich die Autos 
bis aus den entfernteſten Gegenden Oberſchleſiens. 

Die Totenfeier begann pünktlich um 14.30 Uhr mit 
einem Grablied des polniſchen Chors „Lutnia“, worauf die 
Geiſtlichkeit dem Toten ehrende Nachrufe widmete. Der 
katholiſche Stadtpfarrer Bie lok hob in feiner polniſchen 
Anſprache die Verdienſte des verewigten Fürſten hervor, die 
er ſich als Patron von zwanzig katholiſchen Pfarrgemeinden 
erworben hat. Die deutſche Gedenkrede hielt Kirchenpräſi⸗ 
dent D. Voß, der auch die Gebete ſprach. Vorher hatte 
noch Paſtor Proß polniſche Worte geſprochen. Tiefes 
Schweigen lag über dem Raum, als die letzten Gebete ver⸗ 
klungen waren und der deutſche evangeliſche Kirchenchor das 
„Zum Gebet“ geſungen hatte. Vor dem Hauptportal harrte 


bereits der mit ſechs ſchwarz behangenen Roſſen beſpannte 
Totenwagen, bis ſich der Trauerzug unter den Klängen des 
Chopinſchen Trauermarſches, geſpielt von Emanuelsſegener 
Bergkapelle, in Bewegung ſetzte. Hinter dem Kreuz und 
der Kapelle ſchritten die verſchiedenen Fahnenabordnungen, 
darunter auch eine Abordnung aus dem Waldenburger 
Bergland, dann die Kranzträger, die Ordenskiſſenträger, die 
Vertreter ſämtlicher Fürſtlichen Unternehmungen, die ka⸗ 
tholiſche und evangeliſche Geiſtlichkeit. 

Dem Sarg folgten Prinz Hans Heinrich von Pleß 
mit Gemahlin und Graf Alexander von Hochberg, Lady 
Fitzpatrick aus Schottland und Gräfin Klothilde von 
Hochberg, die junge Witwe des vor etwa zwei Jahren 
verſtorbenen Grafen Bolko von Hochberg. Unmittel⸗ 
bar hinter den Leidtragenden ſchritten die Trauergäſte, unter 
denen man u. a. Gräfin Klothilde von Thun⸗Hohen⸗ 
ſtein aus Kunzendorf (Teſchener Schleſien), Graf Solms 
aus Damrau, Prinz Reuß aus Stunzdorf bei Hirſchberg, 
Graf Sobainſki aus Warſchau, Graf Koziell⸗ 
Poklewſki und Kavallerie⸗ General Zahorſki aus 
Warſchau bemerkte. Dem Zuge ſchloſſen ſich die Vertreter 
der Behörden, die Fürſtlichen Beamten, Forſt⸗ und Verg⸗ 
beamte in Gala ſowie alle Heger an. Den Weg bis zur 
letzten Ruheſtätte, die ſich auf einer kleinen Erhebung im 
Schloßpark befindet, umſäumten Tauſende von Menſchen, 
die bis aus Tichau und Nikolai herbeigeſtrömt waren. An 
den letzten 200 Metern bildeten Bergknappen mit brennen⸗ 
den Karbidlampen Spalier. Die Trauerfeier am Grabe 
wurde durch ein polniſches Lied eingeleitet. Die letzten 
Gebete und Segensſprüche ſprach wieder in deutſcher Sprache 
Kirchenpräſident D. Voß. Andächtige Stille herrſchte auf 
dem Platz, als dann der deutſche Cäcilienchor das „Über den 
Sternen“ und der Evangeliſche Kirchenchor „Die Auf⸗ 
erſtehung“ ſangen. Nachdem die Geiſtlichen und nächſten 
Angehörigen dem Toten den letzten Gruß entboten hatten. 
blieſen die Jäger das letzte „Halali“, das „Jagd vorbei“, 
und laut erdröhnten darauf drei Kanonenſchläge. 

Die Dämmerung war bereits hereingebrochen, als die 
Trauergäſte auseinandergingen und die vieltauſendköpfige 
Menge ſich langſam zerſtreute. 


Stalin rächt ſich an der „ſchünen Tamara“. 
Politiſcher Meuchelmord 
in der Hauptſtadt Georgiens. 


Unter größter Anteilnahme der Bevöl⸗ 
kerung fand in Tiflis, der Hauptſtadt Georgiens, 
die öffentliche Erſchießung der „ſchönen Ta⸗ 
mara“, eines georgiſchen Heldenmädchens, durch 
die GPu ſtatt. 


In der Frühe des 5. Februar war der Platz vor der 
Kaſerne der GPU in der georgiſchen Hauptſtadt Tiflis der 
Schauplatz einer Tragödie, in deren Mittelpunkt ein georgi⸗ 
ſches Heldenmädchen. die bei der ganzen Bevölkerung be⸗ 
kannte „ſchäͤne Tamara“ war. 

Tamara Orachelaſgewik war die Schweſter eines Sekre⸗ 
tärs der Kommuniſtiſchen Partei von Georgien, der vor 
ſechs Wochen ohne Prozeß erſchoſſen wurde, weil er im 
Verdacht ſtand, eines der tätigſten Häupter der Separatiſti⸗ 
ſchen Partei zu ſein. Nach dem Tode des Bruders hatte 
ſich die Schweſter geſchworen, ihn zu rächen. Tamara war 
gleichzeitig die Braut eines jungen Ingenieurs, der ſchon 
vor längerer Zeit nach dem Ausland floh, jetzt aber eifrig 
von der Sowjet⸗Polizei geſucht wird, weil man annimmt, 
daß er heimlich nach Rußland zurückgekehrt ſei. 

Die „Ihöne Tamara“, wie man fie allgemein im Volk 
nannte, trug ihren Namen zu recht. Sie war eine jener 
heldenhaften Frauen, wie ſie immer wieder im Laufe der 
Geſchichte aus der Bevölkerung des Kaukaſus hervorgegan⸗ 
gen ſind: Tamara war von auffallender Schönheit, dabei 
intelligent und mutig. Sie hat eine Reihe von Attentaten 
gegen die Tyrannei Stalins organiſiert, die ſeit langem Tif⸗ 
lis in Schrecken hält und unter deren Joch die unglückliche 
Bevölkerung ſtöhnt. Eines der Häupter der Gpu, ein ge⸗ 
wiſſer Korniow, der wegen ſeiner Übeltaten und ſeiner 
Willkür allenthalben verhaßt war, fiel einem ſolchen Atten⸗ 
tat zum Opfer, er wurde durch mehrere Revolverſchüſſe 
getötet. 

Eine ganze Gruppe von Verſchworenen, von der „ſchönen 
Tamara“ angeführt, die nicht umſonſt den Namen der ge⸗ 
liebten Heldenkönigin Georgiens aus dem 12. Jahrhundert 
trägt, wandte ſich gegen das Zentralgefängnis von Tiflis 
und verſuchte, die politiſchen Gefangenen zu befreien, die 
hier eingekerkert waren. Das tapfere Mädchen ſprengte 
die Tür des Gefängniſſes mit einer Bombe und verſuchte 
dann, mit ihren Gefährten in das Innere des Gebäudes 
einzudringen. Aber der Anſchlag ſchlug fehl. Tamara und 
ihre Verſchworenen wurden von den wachhabenden Sol: 
daten nach einem heftigen Gefecht überwältigt und 
gefangengenommen. 

Damit war das Schickſal der jungen georgiſchen Heldin 
beſiegelt. Als abſchreckende Warnung für die georgiſche 
Bevölkerung erfolgte die Erſchießung der Verſchworenen in 
aller Öffentlichkeit auf dem Platz vor dem Kaſernengebäude 
der Gpu. Im letzten Augenblick vor der Vollſtreckung des 
Urteils rief Tamara mit lauter Stimme, daß es weithin 
über den Platz hallte: „Nieder die Tyrannen des Volkes! 
Es lebe das freie Rußland!“ Die letzten Worte wurden von 
der Salve übertönt, und die Unglückliche ſtürzte, zuſammen 
mit ihren Gefährten zu Boden, während ein Schauder des 
Entſetzens und der Entrüſtung durch die Volksmenge lief, 
die gleich darauf gezwungen wurde, den Platz zu räumen. 


Die Erſchießung der „ſchönen Georgierin“, wie Tamara 
Orachelaſgewik im Volk genaunt wurde, hat allenthalben 
tieſſten Eindruck gemacht. Die Frauen des Kautaſus haben 


eine lange heldenhafte Tradition hinter ſich, das Helden⸗ 
mädchen Tamara iſt die letzte leuchtende Geſtalt dieſer 
Reihe. ; 


in Bolen! 


Genoſſen unter fi. | 
Senſationelle Vorwürfe Trotzkis an die Adreſſe der GPU. 


In der in Oslo erſcheinenden Zeitſchrift „Oktiabr“, 
einem Organ der Trotzkiſten, greift Trotzki den norwegi⸗ 
ſchen Juſtizminiſter heftig aus dem Grunde an, daß er die 
Verfügung über ſeine Ausweiſung aus Norwegen unter⸗ 
zeichnet habe. Trotzki erinnert den Miniſter daran, daß 
er noch vor einigen Jahren Mitglied der Dritten 
Internationale, alſo ein Genoſſe Trotzkis geweſen 
ſet. Die ſenſationellſten Einzelheiten dieſes Artikels be⸗ 
treffen die Tätigkeit der GPU. Trotzki erhebt u. a. gegen 
bervorragende Schriftſtellen wie Romain Rolland. 
Malraux, Heinrich Mann und Feuchtwanger den Vorwurf, 
daß fie im Sold der GPU ſtänden, die ihnen hohe 
Honorare für „moraliſche Dienſte“ zahle. Über die Er⸗ 
mordung von Reiß behauptet Trotzki, daß dieſes Verbrechen 
300 000 Frank gekoſtet habe. 

Am intereſſanteſten iſt die Information über eine 
Konferenz, die durch die Komintern einberufen wurde, 
um eine Aktion durchzuführen, mit dem Ziel, alle Arbeiter⸗ 
parteien von ihren Gegnern zu „bereinigen“. Dieſe Kon⸗ 
ferenz ſollte im vergangenen Jahr in Paris abgehalten 
worden ſein. An ihr nahmen Vertreter von 17 Staaten 
teil, die nach der Behauptung Trotzkis Agenten der GPIi 
waren. U. a. klagt Trotzki die Agenten der GPU einer 
Reihe von Verbrechen an, u. a. der Ermordung anarchiſti⸗ 
ſcher Schriftſteller, der allzu großen Inanſpruchnahme der 
ſpaniſchen Gefängniſſe, der Fälſchung von Dokumenten uſw. 

Trotzki unterſtützt die Glaubwürdigkeit ſeiner Infor⸗ 
mationen durch die ihm zugegangenen Dokumente. 


Zum Untergang des Somietinitichiffs. 


Über das bereits kurz gemeldete Unglück, das das fomjet- 
ruſſiſche lenkbare Luftſchiff USS RW 6 an der Kareliſchen Küſte 
betroffen hat, gehen noch einzelne Nachrichten ein. Das Luft⸗ 
ſchiff befand ſich auf einem Probeflug, nach deſſen Q- 
reicher Durchführung es nach dem Nordpol ſtarten ſollte 
um dort ſowjetruſſiſche Wiſſenſchaftler zu retten, die in Eisnot 
geraten find. Auf diejer Probefahrt iſt das Luftſchiff infolge 
Nebels gegen eine Bergſpitze auf der Halbinſel Kola geſtoßen 
und zerſchellt. Von den 19 Beſatzungsmitgliedern und 
Paſſogieren find 13 ums Leben gekommen. Auch die übrigen 
ſind ſchwer verletzt. 

Der Unfall muß in aller Plötzlichkeit vor ſich gegangen 
ſein. Am Sonntag abend geriet das Schiff in einen furcht⸗ 
baren Schneeſturm, konnte dennoch fortlaufend den Funk⸗ 
bericht geben: „An Bord alles wohl.“ Plötzlich hörte die 
Funkverbindung auf. Erſt am Mittwoch nachmittag fanden 
Bewohner eines benachbarten Dorfes das vollkommen zer⸗ 
ſtörte Luftſchiff. Bei dem Anprall ſcheint es zu einer 
ſchweren Exploſion gekommen zu ſein, die das ſchwer 
beſchädigte Schiff vollkommen vernichtete. Damit iſt das 
größte ſowjetruſſiſche Luftſchiff zugrunde gegangen, das im 
Jahre 1934 gebaut wurde, eine Länge von 105 Metern 
hatte und 19000 Kubikmeter Inhalt faßte. 5 

Mit dieſem Unglück ſind auch die Ausſichten, die vier 
Arktisforſcher zu retten, äußerſt geſunken. Die Lage wird 
dadurch dramatiſiert, daß von dieſen auf einer Eisſcholle 
treibenden Forſchern ſeit Sonntag nachmittag keine 
Funkſprüche mehr eingegangen find. Die letzte 
Mitteilung beſagte, daß die Forſcher ihre Inſtrumente und 
Gepäck auf Schlitten verladen wollten, um zu verſuchen, 
über das Eis die Oſtküſte von Grönland zu erreichen. Es 
iſt nicht feſtzuſtellen, ob und wie weit dieſer Verſuch durch⸗ 
geführt werden konnte. Für Rettung der Forſcher kommen 
jetzt nur noch zwei Eisbrecher in Frage, die ſchon unter⸗ 
wegs find, aber infolae ſtarken Eisganges und ſchwerer See 
nur langſam vorwärts kommen. . 

Die Arktisforſchungen Sowfetrußlands werden be- 
kanntlich von Moskau aus ſtrategiſchen Gründen 
betrieben. Sowfetrußland will durch fie die Möglichkeit 
eines Schiffahrtsweges über das ſibiriſche Eismeer durch die 


Behring⸗Straße nach dem Fernen Oſten ermitteln. 


Poluiſch⸗Sowjetruſſiſcher Eiſenbahnzwiſchenfall beigelegt. 
Wie die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur mit⸗ 
teilt, iſt der Zwiſchenfall im polniſch⸗ſowjetruſſiſchen 
Eiſenbahnverkehr an der Grenze jetzt beigelegt. Be⸗ 
kanntlich hatten für die zahlreichen Eiſenbahnunfälle in 
dieſem Abſchnitt beide Regierungen ſich gegenſeitig die 
Schuld zugeſchoben. Es erfolgte ein Austauſch recht ſchar⸗ 
fer Noten. Durch einen Meinungsaustauſch zwiſchen dem 
polniſchen Botſchafter und dem Außenkommiſſariat der 
Sowjetunion ſollen die Differenzen jetzt aber beſeitigt ſein. 
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Bee Nundſchau. 


Schwierigkeiten 
im polniſch⸗Schweizer Warenaustauſch. 


Der „Gazeta Handlowa“ zufolge haben ſich im polniſch⸗ 
Schweizer Warenverkehr erneut Schwierigkeiten herausgeſtellt. Die 
Ausfuhr nach der Schweiz genügt zwar, um die Einfuhr Schweizer 
Maſchinen zu decken, erreicht aber nicht die vorgeſehene Höhe, um 
von früher her anſtehende Verbindlichkeiten Polens in der Schweiz 
abzudecken. Dabei ſteigt der Bedarf an Schweizer Maſchinen in 
Polen ſehr erheblich. Die Schweiz iſt bereits durch die Zuteilung 
von Zuſatzkontingenten entgegengekommen, doch glaubt man, daß 
zum Ausgleich der Zahlungsbilanz eine Beſchränkung der Einfuhr 
von Schweizer Maſchinen notwendig ſein wird. Infolge der Er⸗ 
höhung der Inveſtitionen ſind die Verbindlichkeiten Polens im 
erſten Vierteljahr gegenüber der Schweiz auf etwa 2 Mill. Schweizer 
Frank angewachſen, obgleich urſprünglich nur 360 000 Frank vor⸗ 
geſehen waren. 

Dabei hat ſich der Warenverkehr Polens in der Schweiz im 
Jahre 1937 ſehr günſtig geſtaltet. Der Aktivſaldo fiir Polen betrug 
4 424 000 Zloty. Er reicht natürlich nicht im entfernteſten zur 
Deckung rüherer Verbindlichkeiten aus, da das Jahr 1986 mit einem 
Paſſivſaldo für Polen in Höhe von 12 240 000 Zloty abſchloß. 


Bau einer Automobilfabrik 
im polniſchen Zentralinduſtriegebiet geplant. 


In den nächſten Tagen findet in Warſchau eine vom Verkehrs⸗ 
miniſterium einberufene Konferenz für Behandlung von Motori⸗ 
ſierungsfragen ſtatt, an der alle intereſſierten Kreiſe der Induſtrie 
und des Verkehrs teilnehmen werden. Es ſoll Beſchluß darüber 
gefaßt werden, wo im neuen Zentralivdnftriegestet eine neue 
Kraftwagenfabrik errichtet werden ſoll. Auch die Frage der Er⸗ 
teilung der Konzeſſion für eine weitere Montagewerkſtatt ſoll dem⸗ 
nächſt entſchieden werden. Bekanntlich bemüht ſich ſowohl die 
Kattowitzer Intereſſengeminſchaft wie auch die Lokomotivfabrik in 
Ehrzanow um eine ſolche Konzeſſion. Wie es heißt, ſollen die be⸗ 
ſtehende Fabrik der Staatlichen Ingenieurwerke und die Montage⸗ 
werkſtätten von Lilpop, Rau & Lömwenft 'n in dieſem Jahre etwa 
7500 Kraftfahrzeuge herſtellen bzw. montieren. Fall, die neu 
fonzeffionierte Montageanlage noch in dieſem Jahre die Pro⸗ 
duktion aufnimmt, ſoll die Zahl der Fahrzeuge auf 10 000 erhöht 
werden. . 


Der Fiſchfang in Polen im Jahre 1937. 


Das Fiſchereiamt in Gdingen veröffentlicht jetzt die Angaben 
über die Fänge des Jahres 1937. Danach betrugen die Fiſchfänge 
insgeſamt 14013 To. im Werte von 5 127 000 Zloty. Davon ent⸗ 
fallen 5251 To. im Werte von 1855 000 Zloty auf die Küſtenfiſcherei, 
auf den Fiſchfang in der Oſtſee und im Skagerak 1806 To. im Werte 
von 326 000 Zloty und auf die Fänge in ferneren Meeren 6956 To. 
im Werte von 2 946 000 Zloty. 


Die polniſche Fiſchereiflotte beſitzt jetzt 15 Heringslugger der 
Firma „Mewa“, drei Fiſchdampfer der Firma „Pomorze“, 
158 Fiſcherkutter und 32 Motorboote. 


Fiſchhandelsfirmen an der Küſte gibt es 26, Räuchereien und 
Konſervenfabriken 53. In den Räuchereien wurden 3888 To. Fiſche 


im Werte von 1088000 Zloty verarbeitet, avon aus eigenen 
Fängen 3200 To. im Werte von 960 000 Ztoty. 
Im Fiſchereihafen von Gödingen wurden importiert: Salz⸗ 


heringe 191 026 Fäſſer, gefrorene Heringe 2563 To., friſche Heringe 
5285 To., andere Fiſche 1875 To. Gleichzeitig wurden über den 
Handelshafen importiert: Salzheringe 1425 To., gefrorene Heringe 
147 To., friſche Heringe 5480 To., andere Fiſchwaren 5967 To. 


Die Zahl der Wechſelproteſte in Polen, 


Im Monat Dezember wurden in Polen 172 700 Wechſel auf 
einen Geſamtbetrag von 22 Mill. Zloty zu Proteſt gebracht, gegen⸗ 
über 146 900 Wechſel auf zuſammen 18,5 Mill. Zloty im Dezember 
1986. Wie aus der amtlichen Statiſtik hervorgeht, betrug die Zahl 
der im ganzen Jahr proteſtierten Wechſel 1736400 auf zuſammen 
212,7 Mill Zloty gegenüber 1850 800 Wechſel auf zuſammen 215,2 
Mill. Zloty. Die Zahl der Wehe: iſt demnach größer geworden, 
die Geſamtſumme jedoch geringer geweſen. Der Prozentſatz der 
proteſtierten Wechſel von der Geſamtzahl der ausgeſtellten Wechſel 
betrug im Jahre 1936 5 Prozent und im Jahre 1987 4,5 Prozent. 


Neuordnung bei der Danziger Waggonfabrik. 


Moderuſte Ausſtattung — Erweitertes Produktious⸗ 
programm. — Finanzſenator Hoppenrath Auſſichts⸗ 
ratsvorſitzender. / 


Von unferem Danziger Mitarbeiter.) 


Auf der letzten Jahresverſammlung der Wanuonfabrit Danzig 
A.⸗G. wurden weitgehende Neuordnungen des Unternehmens be⸗ 
ſchloſſen, um es leiſtungsfähiger zu machen. Mit Rückſicht auf die 
vorliegenden Aufträge, die erfreulich zugenommen haben, und eine 
beabſichtigte Erweiterneg des Produktionsprogramms, wurde das 
bisherige Aktienkapital zunächſt auf 95000 DG (von 190 000) zu⸗ 
ammengelegt und wieder auf 600 000 DG erhöht. Hierdurch wurden 
te Mittel gewonnen, durch Abſchreibungen den Maſchinenpark buch⸗ 
mäßig eu entlaſten und die Fabrik durch Erweiterungen und Neu⸗ 
anlagen modernſter Art auf die Höhe der Zeit zu bringen. 


Veränderungen in der Zuſammenſetzung des Auffihtsrats be⸗ 
ſtätigen das Zurücktreten deutſcher Beteiligungen zugunſten einer 
Danziger Finanzaruppe. Kommerzienrat Charlier ⸗ Köln und 
Dr. Friedrich Eichberg ⸗Berlin ſcheiden aus und Finanzſenator 
Dr. Hoppenrath hat den Vorſitz im Aufſichtsrat übernommen, 
als ſein Stellvertreter trat ferner Danzigs Wirtſchaftsſenator Vize⸗ 
präfident Huth ein. 


Die Fabrik hat gleich eitig eine neue Leitung bekommen. Die 
Herren Fritz Tenzer und Dr. Kemna ſchieden aus und die Leitung 
übernehmen die Diplom⸗Ingenieure Woermaun und Paaſche. 


Firmennachrichten. 


v Culmſee (Chelmzal. Zwangsverſteigerung des in 
Staw belegenen und im Grundbuch Staw, Band 1, Blatt 21. Inh. 
Wladyilam Raczynſki in Swiekatowo, eingetragenen Molkerei⸗ 
a (mit maſſivem Wohnhaus, Stall und Schuppen ſowie 

arten und Ackerland) am 24. März 1938, 10.15 Uhr, im Burg⸗ 
gericht, Zimmer 9. Schätzungspreis 4452,09 Zloty. 


v Eulmfee (Chekmza). Zwangs verſteigerung des in 
Culmſee, Plac Marſz. Piliudikiego 2, belegenen und im Grundbuch 
Culmſee, Band g. Blatt 33, Inh. Kaufmann Wfadyſtaw Sindztnifi, 
eingetragenen Stadtgrundſtücks (Wohn⸗ u. Geſchäftshaus, 2 Seiten⸗ 
flügel, Speicher uſw.] am 24. März 1938, 10.80 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 9. Schätzungspreis 42 006,81 Zloty. 


Materialienmarkt. 


v Auf dem letzten Thorner Häutemarkt am 8. Februar wurden 
folgende Preiſe notiert: Viehhäute mit Horn 0,60, mittlere 0,56 
0,80, ſchwere —; leichte Kalbshäute bis zu 7,5 Pfund — 5,60 für ein 
Stück, von 8—10 Pfund 7,70; ſchwere Kalbshänte über 10 Pfun 
0,88 für ein Pfund); Schafhäute Original 0,55—0,60 Zloty; 
Pferdehäute — 18 Zloty für ein Stück; 8 enhäute — 3,50 Zloty 
für ein Stüc. Der Umſatz betrug 103 4590 Pfund im Geſamtwert 
von zirka 60 000 Zloty. 


Von Göring zu Funk. 


(Von unſerem Vertreter in Deutſchland.) 


Miniſterpräſident Gering, der Ende November 1937 zum 
interimiſtiſchen Wirtſchaftsminiſter ernannt worden war, um die 
Organiſation des Vierjahresplans mit dem Behördenapparat des 
Wirtſchaftsminiſteriums zu verſchmelzen, hat wenige Tage nach der 
Ernennung der neuen Abteilungsleiter im Wirtſchaftsminiſterium 
feinen Nachfolger, Reichs miniſter Funk, in ſein Amt 
eingeführt. Bei dieſem Anlaß haben die beiden Männer An⸗ 
D gewechſelt, die für die zukünftige Zuſammenar eit der 
Vierfahresplanleitung und des Wirtſchaftsminiſteriums grund⸗ 
legende Feſtſtellungen enthalten. Generalfeldmarſchall Göring 
kennzeichnete die in den letzten 2/ Monaten durchgeführte Um⸗ 
organiſation dahin, daß das Wirſchaftsminiſterium befähigt ſei, 
den Vier jahresplan bis zur lebten Konſequen⸗ 
durchzuführen. Er wandte ſich gegen die im Ausland ver⸗ 
breitete Behauptung, daß er die Führung des Vierjahresplans aus 
der Hand gebe. Er gab auch eine Deutung für die Tatſache, daß 
nicht weniger als vier Offiziere oder frühere Offiziere leitende 
Poſten im Wirtſchaftsminiſterium übernommen haben. De::tichlar. 
werde alle ſeine Kräfte reſtlos zu dem einen Ziel zufamme..faflen, 
auf allen Gebieten unabhängig, ſtark und frei zu 
werden, die zur Vollendung des Aufſtiegs unentbehrlich ſind. 
Männer, denen die Bedürfniſſe des Heeres bekannt ſind, können am 
beſten dafür jırgen, daß in der Wirſchaft die für die Landes⸗ 
„ erforderlichen Erzeugniſſe produ-iert und ſichergeſtellt 
werden. 

Wirtſchaftsminiſter Funk ſerklärte, daß die Exek. ive des Vier⸗ 
jahresplans zu einem weſentlichen Teil beim neuen Wirtſchafts⸗ 
miniſterium liege. Er fügte mit großem Nachdruck hinzu, 


daß der Vierjahresplan nicht außenhandelsfeindlich ſei. 


Wenn ein mit eigenen Rohſtoffqucllen knapyn aysgeſtattetes Land 
wie Deutſchland Vorkehrungen trifft, bei einer Störung der Welt⸗ 
märkte den allerdringendſten Bedarf aus eigener Erzeugung du 
decken, ſo kann das in der Tat von keinem billig Urteilenden als 
ein Attentat auf die Wirtſchaftsintereſſen anderer Länder gedeutet 
werden. Eine internationale Zuſammenarbeit, — das wird man 
aus der Rede Funks bei der Übergabe des Reichswirtſchafts⸗ 
miniſteriums ſchließen können, — die eine Preisgabe wichtiger 
nationaler Intereſſen mit ſich bringt, kann keinem großen und 
ſelbſtbewußten Volk zugemutet werden. 

Reichsminiſter Funk hat iich auch ür er die neuen Aufgaben 
geäußert, die dem Urter nehmer in Zier fahresplaun 
zufallen. In der ausländiſchen Kritik kommt nicht ſellen zum 
Ausdruck, daß durch Rohſtoffbewirtſchaftung, Deviſenzuteilung und 
Zahlungsvorſchriften die ſelbſtändige Entſchlußkrof der Unter⸗ 
nehmer ſo eingeengt ſei, daß der Betriebsführer mehr auf Para⸗ 
graphenkenntnis als auf Geſchäftserfahrung bedacht ſein müſſe. 
Wirtſchaftsminiſter Funk erklärte in feiner Rede die Ignoranten, 
die Denunzionten und die Br eaukraten für die ſchlimmſten Feinde 
der Wirtſchaft. Gerade wenn eine Fülle vor einſchränkenden Be⸗ 


ſtimmungen gi, bedarf es eines befonderen Maßes von Findigkeit 
und Beharrlichkeit, um die Geſchäfts möglichkeiten zu entdecken und 
auszunutzen. Das hatte Wirtſchaftsminiſter Funk offenbar im 
Auge, wenn er erklärte, daß es niemals in den letzten Jahrzehnten 
eine günſtigere und beſſere Gelegenheit zur Entfaltung echten 
Unternehmertums gegeben habe als in der Epoche des Vierjahres⸗ 
plans. 

An der Einführungsfeier für Wirtſchaftsminiſter Funk hat 
auch der Leiter der Deutſchen Arbeitsfront Dr. Ley teilgenommen. 
Einer der nächſten Mitarbeiter Dr. Leys, Staatsrar Schmeer, hat 
die Leitung der Abteilung im umgeſtalteten Wirtſchaftsminiſterium 
inne. Die ſehr enge Verbindung, die das Wirtſchafts⸗ 
miniſterium mit der Deutſchen Arbeitsfront künftig 
unterhalten wird, wurde von Miniſter Funk in ſeiner Anſprache 
beſonders unterſtrichen. Wenn auf der einen Seite der Miniſter 
nicht dulden werde, daß die Wirtſchaft angegriffen wird, ſo werde er 
doch dafür ſorgen, daß Wirtſchaft und Arbeit als eine Einheit im 
Sinne der nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaftsanſchauung aufgefaßt 
werden. Wenn früher in Deutſchland gelegentlich ein Gegenſatz 
zwiſchen der gewerblichen Organiſation der Wirtſchaft und der 
Deutſchen Arbeitsfront behauptet wurde, ſo iſt nach den Worten des 
Miniſters Funk die einmütige Zuſammenarbeit in der Zukunft 
ſichergeſtellt. 


Steigende Arbeitsloſigkeit in England. 


Der Wirtſchaftskorreſpondent des „B. T.“ ſchreibt aus London? 

Die politiſche Lage und eine ſcharfe Erhöhung der engliſchen 
Arbeitsloſigkeit bedrücken heute die Londoner Börſe, fo aß bei 
kleinem Geſchäft und völlig fehlendem Kaufintereſſe Kursrückgänge 
vor allem für einheimiſche Induſtriewerte zu verzeichnen find. Die 
Zahl der Arbeitsloſen im Januar Bi um 162000 auf 1830 000, 
was gegenüber dem Vorjahr eine Erhöhung um 195 000 bedeutet. 
Trotz fahreszeitlicher Faktoren iſt nicht zu leugnen, daß ein leichter 
wirtſchaftlicher Rückſchlag ebenfalls in der Entwicklung der Arbeits⸗ 
loſigkeit deutlich wird. 

In den letzten fünf Monaten iſt die Erwerbsloſigkeit in Eng⸗ 
landſtetig geitiepen, wobei die Erhöhung nu wenig unter einer 
halben Million zurückbleibt. Wenn man berückſichtigt, daß das eng⸗ 
liſche Winterwetter nur in viel geringerem Maße als auf dem 
Kontinent die Außenarbeiten beeinträchtigt, ſo iſt dies eine recht 
ſcharfe Vermehrung, von der etwa ein Drittel auf die konfunkturelle 
Verminderung der Wirtſchaftsaktivität zurückgehen dürfte. 

Auslandwerte find an der Börſe unentſchieden. US A⸗Induſtrie⸗ 
papiere find gehalten und teilweiſe leicht feier. Dagegen neigen 
fernöſtliche Anleihen zum Nachgeben. Deutſche Anleihen ſind nach 
dem geſtrigen Rückſchlag von mehr als 2 Prozent heute u 
/ Prozent gebeſſert. Rohſtoffwerte bleiben luſtlos. 
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Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 10. Februar auf 5,9244 


Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 4½ , der Lombard⸗ 
ſatz 5½ /, - 


Warſchauer Börſe vom 9. Februar. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,60, 89.82 — 8938, Belgrad —, Berlin ——, 213,07, 
— 212,01. Budapeſt —, Bukareſt — Danzig ——, 100,25 — 99,75, 
Spanien —.—, Holland 295,00. 295.74 — 294.268. Japan —, 
Konftantinopei — Kopenhagen ——. 118,30 — 117,70, London 26,44, 
26,51. — 26,37, Newport 5,27%, 5.28 — 526 Oslo ——, 
133,28 — 132,62, Baris 17.27. 17.37 — 17,17, Prag 18,52, 18,57 — 18,47, 
Riga —, Sofia —, Stodhoim 136,35, 136,69 — 136,01, Schweiz 122,45, 
12275 — 122,15, Helſingfors ——, 1172 — 11,66, Wien ——, 
99,25 — 98,75, Italien ——, 27,81 — 27,67. 


Berlin, 9. Februar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,477—2,481, 
VVT 
13.11. Frankreich 813251458 Schwe 57.425754. Prag 3,881 
bis 8,709, Wien 48,95—49,05, Danzig 47,00—47, 10. Warſchan —.—. 


Die Bank Bollti zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
5,24½ 31, dto. kanadiſcher 5,24 Zt., 1 Pfd. Sterling 26,35 Zt. 
100 Schweizer Frant 121,95 Ji. 100 franzöſiſche Frant 1,07 Ji. 
100 deutſche Reichsmark in Papier 101,00 31, in Sitber 113,00 Zt. 
in Gold feit —.— 31, 100 anziger Gulden 99,75 Zl. 100 tſchech 
Kronen 16,90 34, 100 öſterreich. Schillinge 98,80 31., holländiicher 
Gulden 294,00 31, belgiſch Belgas 89,35 31, ital. Lire 20,70 31. 


: Effektenbörſe. 
Poſener Effekten ⸗-Börſe vom 9. Februar. 


5 / Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stücke 67.75 G. 
mittlere Stücke — 
; kleinere Stücke — 

4% Prämien-⸗Dollar⸗Anleihe (S. III. „4200 + 

4½% / Obligationen der Stadt Poſen 19229 . 56.06, 
4% / Obligationen der Stadt Poſen 199 — 
8.7 e der Meſtpoln. Kredit⸗Geſ. Poſen I. Em. — 
5%, Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 f. Gi — 
4½¾ umgeſt. funde andbr. d. Poſ. Landſch. 1. Gold Il. Em. — 

4½ / Jioty⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie 1 62.00 G. 

% Konvert.-Bfandbriefe der Poſener Landſchaft .. 55.50 G. 
Bank Cukrownictwa lex. Divid.))))))):nũn da ss — 
Bank Polfti (100 ) ohne Coupon 8 /, Div. 1 FREE Br FRE 
8 Wap. i Cem. (30 NER A en 
ubae Wronli (ioo 0 aa aaa sa - 
Cukrownia Krulwica . ». ; 3 3 333 = 
Hotel Briſtol in Warihau. . ; 3 

Tendenz: ruhig. 
Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Borener Getreidebörſe vom 

9. Februar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 0 

Weizen : ; 26.00—28 50 = Lupinen . 13.75—14.75 

Roggen 712 gl.. ; 19.75—20.00 kleene 00 — 230.00 

Braugerſte. 20.65—21.00 Rotklee, roh 90.00 — 100.00 


Gerſte 700-717 8. . 19.90-21.15 | Rotklee. 95-97% ger. 110.00—120.00 
Gerſte 673-678 KI. . 19.15 19.65 | Schwedenllee, . 00— 240.00 
Gelbflee, enthülſt . 80 (090.00 

f 32.00-34.00 


r 400 8 e 12182025 Sittoria Erbſen . 2200—24.50 
. Folger⸗Erbſen 25.00 


enmehl 
10-30 / „ 45.75—46.25 Tymoth 


je 3 
„ 90-50% 442.75—43.25 Engl. Raygras. ; 65.00-75.00 
„ la d- 65 / 39.75 — 40.25 We gare loſe . 5.30 —5.55 
I 30.657; . 35.25— 35.75 Weizenſtroh, gepr.. 5. 
„ Ila 50-65 /. —.— Roggenſtroh, oſe . 5.65 5.90 
„ II 65-70% —.— Roggenſtroh, gepr. 6.40 — 6.85 
Roggenmehl aferitroß fe. . 5.70—5.95 
10-50 ¼ 29.25—30.25 aferſtroh gepreßt 6.20—6.45 
a ul 27.75 28.75 Fes 1 
0 1 f} 5 enſtro epr.. a 
Kartoffelmehl eu. loſe En . 7.608,10 


„Superior“ 29,00—32 00 eu, 
Weizenkleie (grob). 16.50—17.00 etze 
Weizenkleie, mittelg. rer Netzeheu. 


Roggenkleie 1 ‚50 Leinkuch 2 21.50 — 22. 
Gerſtenkleie . . 14.75—15.75 Rapstuhen . . 18.25—19.25 
Winterravs . . 54 00 | Sonnenblumen« 


b Mohn! . . 93.00-95.00 en 
lauer Mohn. 93.00 — 95. abr eln p. xg / —— 
blaue Lupmen . „13.25-13.75 Soſaſchrot . . . 24.00-25.00 


amtumſätze 2650 to, davon 192 to Weizen, 624 to Roggen, 
560 785 werſte. 6155 to Hafer, 431 fo Mühlenprodukte. 155 to 
Sämereien. 233 to Futtermittel. Tendenz bei Weizen ruhig 


tend, be bei 
Be 5 abmor a} i Bun ſchwach, 4 ruhig, 


Leinſamen 


Das Bureau der Getreide ⸗ und Marenbörie MWarſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
31. Januar bis 6 Februar 1938 wie folgt (für 100 ke in Stoln): 


Märkte Weizen Roggen | Gerite Hafer 
Snlandsmärtte: 

Warſchaeuu 28,87%, 21,69 21,87%. 21,12, 
r 26.80 22.40 20,37'/, 20.02 ¼ 
oſen 77 80 20,92¼ 20 82¼ ] 20,59 
8 I a 28,56 22,19 22,25 20,44 
Rowno .. 26.87 ¼ 19.69 19,37 17.81 
na EEE 27,15 20,02'/, — 19.56 
Kaltowmik „N, Er: 28,37%, 22,87'/, — 22.50 
er. EEE TEN 28,65 22,47'/, _ 21,42 

Lem „ N Ir 26,12'/, 21,12”, 22,50 20, 
Auslandsmärkte: 
Berlin. ; ; 3:5; Sr — — 2 
ars 2214 36,01'/, 1 24.44 — 14.82 
Iraggg 375 272% ou | m 
Bard: en hs] 
an zig 1 2 re 0 » 2 
Be 3. a de 38.50 44 36,00 28 220 
Siver po! : 28 je = 21.94 
ie . ag: 2 IR 5 
ew e R nr 5 7 = . 
ESbiengneses 19,32 15,43% 19,69 12.23 
Buenos Aires | 21,00 Bee — 11.64 


Amtliche Notierungen der Bromber Geireidebörle 
vom 10. Februar. Die Preiſe lauten Parität Beomberg (Waggon 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 91 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.) zuläſſig 3%. Unreinia kei 
Weizen I 748 g/l. 1271 l. h.) zuläflig 3% Unreinigteit, Weizen Il 
726 K,. (123 f. h.) zuläſſig 6% Unreinigteit, Hafer 460 fl. (76.7 ı. b.) 
zuläſſig 5% B. Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigkeit. Gerſte 673-678 g/l. (114.1 115,1 f. h. zuläifig 2% Une 
reinigkeit, Gerſte 644-650 g/l. (109-110, 1 L h.) auläfftg 4 / Unxeinigkeit. 


Transaktionsvreſſe: 
Roa — to —.— elbe Luvinen — to 
. — — to —.— raugerſte — to —.— 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Stand.⸗Meilzen — to. Gerſte 673-6788 /l.— to —— 
Hafer — to —.— Gerſte 644-650 8/. — to. 
afer — to . Sonnen- 
afer — to. blumenkuchen — to 
. Richtpreiſe: 
en . 21.25—21.50 olger⸗Erbſen 23.00 —25.90 
Welfen 1 748 fl. 27.00 — 27.50 Feldchen ET 21.00-22.00 
Weizen 11 726 /. . 26.00-26.50 | blaue Funinen | . 13.00-18.55 
Braune >... 20.00-20.50 gelbe Lupinen . 19.7514. 
a) Gerſte 673.678g/l. 18.75—19.00 Winterraps 3.00 55.09 
b) Gerſte 644-650 g/l. 18.25—18.50 Rübien . . . . . 1.00—52. 00 
afer.. ; 18 19.50— 20.00 blauer Mohn 47005000 
eh. m.Sod 30.75-31.25 | en! 55 . 32.00-35.00 
0-70%, 29.85-30.25 Wicken . . 20.5021. 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) | Gerradella. . , . 30.00—3 
en Weißklee 200.00 220.0, 
Weizenmehl Schwedenklee 230.00—245. 
a ir; —— Gelbtlee. enthülft . 80.90 ng 
5 l , 48.00-49.00 Rotklee 97°, ger. 120.00-130 
2 1 Tymothee . . . . 300-3 


0-50%. 43.50-44.50 
LA 0.88% 41.50-42.50 | Leinkuchen. . 22.25-23.00 


Meizenichrote Rapstuchen . ; . 19.00-19.79 
en 0-95°, a Sonnenbivmenttug, 
..00 —14, S 
Welzenklele fein. . 16.00-16.50 | Soſaſchro . . . . 24.50-25.00 


Speiſekartoffeln zus ar 
Speiſekartoffeln Retze 25 1645 


enkleie .„ 15.00—15.50 | Hartoffelfloden . . 16, 
Geritengrüge. len: 27.00-27.50 | Trodeninigel . . 8 — 9.9 
dien enen mittl. 2 e gepr. 9690.50 

e 37.50—38. eheu, Ioie. . . 8. 
Bittorta-Erbſen. . 29.00-25.00 | Negeheu. gepreßt . 9.15 —10.50 


Tendenz bei Roggen nicht einheitlich, bei Weizen, Gerte, 
Hafer, Roggenmehl, Weizenmehl Roggenkleie, Weizentleie Hülſen 
früchten und Futtermitteln ruhig. 


Roggen 280t0 | Gpeiletartofi. — to | Hafer 597 10 
Weizen | 187 to Fabrittartoff. —to | Hemenae 3 
Braugerite —to Saatiartoffein —to | Roggenſtroh — 0 
a) Einheitsgerſte — to | Kartoffelflock. — 10] Weizenſtroh — 0 
d) Winter⸗ „ —to | Blauer Mohn — to] Haferſtroh 50 0 
eb Gerſte 5350 Gerſtentleie —to | gelbe Lupmen Wo 
me 113 to — to laue Lupen 10:0 
Weizenmehl 38to etzeheu —to | Wicken ro 
Bilioria-Erbi, 8to | Leinſamen 27 to] Peluſchken Be 
Folger⸗Erbſen + 10 Raps 10t0 | Rapstuhen 
ee 1 to | N 1 8 e 15 to 
oggenklete 75 10 uchweizen — to 2 
Weisentiete 55 0 |" Rübien — to Serabelle to 
Geſanttangebot 11 to. 


